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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 3 Gratis⸗ 
beilagen werden für den Monat März ange⸗ 
nommen und koſten in der Expedition unſeres "Blattes 
und in den unten bezeichneten Abholeſtellen 55 Pfg. 
mit Botenlonn e 360 

bei allen Poſtanſtalten 67 


” 


" 


Die Auflage der Zeitung ift ſeit der Preisherab⸗ 
ſetzung um ein Bedeutendes geſtiegen, deshalb finden 
N Inſerate 
gerade in den bemitfelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 
Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 

Max Krüger, Kaufmann, She bw 
80 Marſchall, Bäckermſtr., Inn. Georgend. 24 — 25. 

ranz Rehahn, Kaufm., Aeuß. Georgendamm 24. 
Luckwaldt Nachf., Materialw.⸗Geſch., Neuſtädterf, 35. 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnh.⸗ u. Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 
Guſtav Peiler, Kaufmann, Ritterſtraße 1. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Otto Jeromin, Kaufmann, Junkerſtr. 24—25. 
Wilhelm Krämer, Kaufm., Leichnamſtr. 34—35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtr. 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtr. 11. 
Guſtav Meyer, Königsbergerſtr. 36. 


Telegraphiſche Nachrichten 

Wien, 25. Febr. Das „Salonblatt“ erfährt aus 
München, der Prinzregent pon Baiern habe der 
Gemahlin eines Mitgliedes der hohen öſterreichi— 
ſchen Ariſtokratie in nahezu officieller Form nahe⸗ 
gelegt, künftighin den Aufenthalt in Baiern zu ver⸗ 
meiden. 

Wien, 25. Febr. Geſtern Abend war hier das 
ſenſationelle Gerücht verbreitet, ein jüngeres Mitglied 
der fürſtlichen Familie Liechtenſtein habe Selbſt⸗ 
mord verübt; das Gerücht wird an unterrichteten 
Stellen als unwahr bezeichnet. 5 
Wien, 25. Febr. Der Kaiſer ordnete die aus 
Geſundheitsrückſichten ſelbſt nachgeſuchte einjährige 
Beurlaubung mit Wartegebühr des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants, Generaladjutanten Frh. v. Popp, unter 
dem Ausdruck der Allerhöchſten 1 und in 
Anerkennung der durch eine Reihe von Jahren 
als Generaladjutant und Vorſtand der Militärkanzlei 
geleiſteten vorzüglichen und hingebungsvollen Dienſte an. 

Peſt, 25. Febr. Aus mehreren Provinzialſtädten 
treffen Meldungen über geſtern ſtattgehabte Proteſt⸗ 
umzüge ein. Zwiſchenfälle ſind jedoch nirgends vor⸗ 
gekommen. 

Paris, 25. Febr. Nachdem die geplante Kund⸗ 
gebung in Paris geſtern vollſtändig in's Waſſer ge⸗ 
fallen, in der Provinz aber ohne ernſte Zwiſchenfälle 
verlaufen iſt, wird Conſtans allgemein beglückwünſcht 
und nur das Eine bedauert, daß man ſich in der Pro⸗ 
vinz an das alte Floquet'ſche Rundſchreiben gehalten 
und den Arbeitern den Umzug geſtattet habe. 

Paris, 25. Febr. Douville⸗Maillefen, deſſen 
Antrag der Anlaß zum Sturz des Kabinets Floquet 
war, ſchreibt ſeinen Wählern, er' werde in Zukunft 


Der Tod der ee 1 Schill ſchen 
Vor nunmehr 80 Jahren — am 16. Oktober 
1809, an einem trüben Herbſttage, langte früh 7 Uhr 
von Napoleon der Befehl. nach Weſel, die daſelbſt in 
Ketten liegenden 11 Schill'ſchen Offiziere zu erſchießen, 
was Mittags 1 Uhr geſchah. Seit dem frühen 
Morgen waren die Thore Weſels geſperrt, die 
Wachen verſtärkt und alle Verſammlungen der 
Einwohner auf des Strengſte unterſagt. Unter 
lautem Trommelſchlag ſetzte ſich ein großer Zug von 
der Citadelle aus in Bewegung. Voran eine 
Abtheilung zu Pferde mit geſpannten Carabinern, dann 
eine Abtheilung Grenadiere; dann 66 zur Exekution 
beſtinunte Kanoniere, in deren Mitte die 11 Schill'ſchen 
Offiziere, welche wie Männer, feſten Fußes, noch in 
Feſſeln, ihren letzten Weg dahin ſchritten. Es waren: 
Leopold Jahn aus Maſſow in Pommern, 31 Jahr 
30 de Ferd. Schmidt aus Berlin, 28 Jahr alt; 
Wedel Galle aus Berlin, 25 Jahr alt; 4) Carl v. 
5 Albe 15 Braunsfort in Pommern, 23 Jahr alt; 
5 Kelle d. Wedell (Bruder), 18 Jahr alt; 6) Adolph 
7 00 raus Strasburg in Preußen, 24 Jahr alt; 
ouſt. Gabain aus Preuß. Holland, 25 Jahr alt; 
anni aus Rheinsberg, 25 Jahr alt; 
1 erfenbrinf aus Krin in Pommern, 16 

10) Friedr. ö 

155 ihr. a aus Berlin, 22 Jahr 
Ye db. Trachenberg aus Rathenow, 
und \ Sie waren ſämmtlich Schon in Toulon 
Marſeille auf den Galeeren geweſen. Als ſie 
in Todesgange mehreren des Weges kommenden 
begleiten begegneten. rieſen ſie ſelbigen zu, ſie zu 
und N, um preußische Officiere ſterben zu ſehen, 
ton J erzählen, wie ſie zu ſterben wüßten. Ange⸗ 
‚Men auf dem Gerichtsplatz, wollte man ihnen noch 
fol das Urtheil vorleſen, doch verweigerten ſie 
hes, und Jahn rief mit lauter Stimme: „Der Gott 


) Mitgetheilt von einem 
Corps, dem verſtorbenen 
Dr. Puſch in Potsdam. 


9) Carl von 
Jahr alt; 
alt; 11) 


Veteranen des Schill'ſchen 
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und Anzeiger fur 
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Diefe Blatt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktüglich und 17 * Elbing 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Drk., bei allen Poſtanſtalten 2 


Landw. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
Telephon ⸗Anſchluſ. Nr. 3. = 


Elbing, 


Mittwoch 


— 


Bataillous- und Stabsarzt 


Inſerate 


die Spaltzeile 


Eigenthum, 


keinen Sitz in der Kammer annehmen. — Der Graf 
von Paris äußerte au Redakteur Meyer vom „Gau⸗ 
lois“, er rechne für 


ie nächſte Deputirtenkammer auf 
280 Monarchiſten ohne die Boulangiſten. Man legt 
dieſer Schätzung ein gewiſſes Gewicht bei, da der 
Graf bei den letzten allgemeinen Wahlen im Oktober 
1885 die Anzahl der Monarchiſten, die gewählt wur⸗ 
den, faſt genau vorausſagte. 

Paris, 25. Febr. Die heutige Sitzung der De⸗ 
putirte nkammer verlief ohne bemerkenswerthen 
Zwiſchenfall. Der Geſetzesvorſchlag, welcher die Siche⸗ 
rung der Freiheit und der Geheimhaltung der Ab⸗ 
ſtimmung bezweckt, wurde angenommen. 

London, 25. Febr. Der Prieſter Stephens 
wurde geſtern in Falkaragh in Irland wegen Auf⸗ 
wiegelungen verhaftet. 

Vrüſſel, 25. Febr. Der Progreſſiſtenkongreß 
nahm mit 287 gegen 2 Stimmen eine Ta esordnung 
an, welche ich gegen Conſkription und Seelldertretung 
beim Militärdienſt ausſpricht und verlangt, daß die 
Militärlaſten für alle gleichmäßig vertheilt, die Ein⸗ 
übung der Miliztruppen durch vorbereitende Uebungen 
erleichtert und die Zeitdauer des Dienſtes bei der 
Waffe abgekürzt werde. Der Congreß beſchloß gleich⸗ 
zeitig, für die Durchführung dieſes Programms eine 
Propaganda in Belgien zu organiſiren. 

Haag, 25. Febr. Das Befinden des Königs iſt 
weniger zufriedenſtellend, die Beſſerung ſchreitet nur 
gering, vorwärts; der Kräftezuſtand iſt noch nicht ge⸗ 
hoben. 

Petresburg, 25. Febr. Den Zwiſchenfall Aſchi⸗ 
now beſprechend, äußern die boese Wie 
die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ ſich ungehalten 
darüber, daß die Franzoſen ruſſiſches Blut vergoſſen 
haben und zweifeln, ob der Gewaltakt unvermeidlich 
geweſen. „Graſhdanin“ macht ironiſirende Be⸗ 
merkungen über die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft 
und meldet aus ſicherer Quelle, Aſchinow und ine 
am Leben gebliebenen Genoſſen würden als Kriegs⸗ 
gefangene nach Odeſſa gebracht. „Swiet“ veproducirt 
das geſtrige Regierungskommuniquc. — Ein Bericht 
der bann Marinezeitung „Kronſtadtsky Wjeſtnir“ 
von dem Kapitän des Dampfers „Niſchny Nowgorod“ 
aus Port Said ſchildert das Verhalten Aſchinows 
und ſeiner Genoſſen als nicht ſehr vortheilhaft. 
Petersburg, 25. Febr. Man erzählt, der Zar 
ſei höchſt aufgebracht über Aſchinoff und deſſen 
Hintermänner. Die ruſſiſche Regierung hat um die 
Auslieferung Aſchinoffs, als eines franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen gebeten. — Sofort nach ſeiner Ankunft in 
Odeſſa wird Aſchinoff dem Gericht übergeben werden. 
— Es heißt, man möchte hier angeſichts der euro⸗ 
päiſchen Lage unter allen Umſtänden einen Krieg 
mit Afghaniſtan vermeidenz der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Buchara iſt mit directen Verhandlungen mit 
Emir Abdurrhaman beauftragt. 

Petersburg, 25. Febr. Der ehemalige deutſche 
Militärbevollmächtigte, General der Infanterie von 
Werder, iſt hier eingetroffen und im Winterpalais 
abgeſtiegen. 

Belgrad, 25. Februar. Im Waffendepot zu 
Niſch iſt ein großer Waffendiebſtahl verübt, die 
Diebe ſind noch unentdeckt. 


des Krieges wird Euch wieder richten, er wird Euch eines 


au, 25. Febr. 396 in Warſchau wohn⸗ 
ns che Juden ſind von hier mit der 
Beſtimmung, in das Ausland zu gehen, ausgewieſen 
word nen, 25. Febr. Die Kammer iſt zu einer 
außerordentlichen Seſſion einberufen worden. 
Alexandrien, 25. Febr. Hauptmann Wißmann 
iſt hier eingetroffeu. 


Der Prozeß Parnell. 
Seit Monaten ſchon beſchäftigt ſich in England 
die breiteſte Oeffentlichkeit mit dem ſogenannten Parnell⸗ 
Prozeß, welcher die verſchiedenſten Stadien durchlaufen 
hat und jetzt einem unerwarteten Abſchluß nahe zu ſein 
cheint. Man erinnert ſich, daß vor längerer Friſt die 
Times“ behauptet hatten, Parnell ſei der Mitſchuldige 
nicht blos an den Phönixpark⸗Morden, ſondern über⸗ 
haupt an dem ganzen Syſtem der Invineibels, der 
Mondſcheinler, kurz, aller jener Mordbanden, welche 
es ſich zur Aufgabe gemacht hatten, in Irland eine 
Schreckensherrſchaft zu etabliren. Zur Erhärtung ihrer 
erſtaunlichen Behauptung veröffentlichten die „Times“ 
Faeſimiles von Brieſen Parnells, in denen mit vieler 
Deutlichkeit ein Bekenntniß der eben behaupteten Mit⸗ 
ſchuld abgelegt war. Die Handſchrift war offenbar der 
Parnellſchen ähnlich, und weite Kreiſe des engliſchen 
Volkes neigten der Anſicht zu, daß den genannten 
iriſchen Führer thatſächlich das Verſchulden treffe, das 
ihm von dem Cityblatt zum Vorwurf gemacht worden 
war. Parnell ſtellte zwar ſeine Mitſchuld in Abrede, 
er behauptete, daß die angeblich von ihm herrührenden 
Briefe nicht von ihm herrührten, ſondern Fälſchungen 
ſeien, und ebenſo entſchieden blieb die Times bei ihrer 
Behauptung, welche ſie durch ziemlich offene und 
detaillirte Angaben über die Verbindungen Parnells 
mit den feniſchen Mordbanden belegte. N 
Es währte geraume Zeit, bis Parnell ſich entſchloß, 
gegen die „Times“ klagend vorzugehen. Der Gerechtig⸗ 
leit engliſcher Richter mißtrauend, ſtrengte er in Schott⸗ 
land einen Civilprozeß an, was nach engliſchem Recht 
angängig war, da die „Times“ in Schottland verbreitet 
iſt und ſie überdies dort Beſitz hat. In dieſem Civil⸗ 
prozeß verlangte Parnell als zutſchädigung für die 
gegen ihn geſchleuderte Verleumdung eine Entſchädi⸗ 
gung von fünfzigtauſend Pfund. Die ſchottiſchen Richter 
erklärten ſich für incompetent, und damit war dieſer 
Prozeß erledigt. Gleichzeitig hatte Parnell die Ein⸗ 
ſetzung einer parlamenkariſchen Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſton im Unterhauſe verlangt. Die Regierung ſtellte 
ſich dieſem Verlangen entgegen, indem ſie ſagte, eine 
ſolche Unterſuchung könne nur von Richtern mit voller 
Autorität geführt werden. Parnell's Einwand, daß 
die Richter parteiiſch ſein würden, dürfe man nicht 
gelten laſſen, weil Mitglieder des Hauſes als Unter⸗ 
ſuchungs-Commiſſare doch ganz gewiß dem Verdachte 
der Parteilichkeit ausgeſetzt wären, da das Haus 
der Gemeinen nur aus ausgeſprochenen Partei⸗ 
männern beſteht. Wenn alſo Parnell den Verdacht 
der Parteilichkeit hege, ſo müſſe derſelbe einer 
Unterſuchungs⸗Commiſſion gegenüber, welche aus Mit⸗ 
gliedern des Hauſes der Gemeinen beſteht, viel leb⸗ 
hafter ſein, als gegenüber einer richterlichen Unter⸗ 
ſuchungs -Commiſſion. Die Anſicht der Regierung 


7 


fränkiſchen Schurken, ich bin nicht schlechter als 


richten, Euch und Euren Kaijer in blutigen Schlachten.] die, die hier in ihrem Blute liegen, ihr prahleriſchen 
Nicht ewig wird ſein Stern des Glückes Euch leuchten, | Sanscülotten, ihr bleichen Henker, könnt ihr nicht 


nicht immer der 1 Adler die Bahn des Sieges 
fliegen. Hier auf unſerem Todtenhügel wird einſt 
wieder das ſchwarz und weiße Banner wehen, und 
der ſchwarze Adler auf ſtolzen Schwingen empor⸗ 
teigen. Hier werden einſt tapfere Kameraden, die 
unſere Geſinnungen theilen, ihre Sieges⸗Paniere auf⸗ 
pflanzen, und Euch übermüthigen Fremdlingen mit 
allen Geißeln des Krieges vom deutſchen Boden und 
über den Rhein zurückpeitſchen. Es wird eine Zeit 
kommen, wo die Mauern Eures ſtolzen Paris vom 
Donner preußiſcher Geſchütze werden erſchüttert werden.“ 
Dieſe Worte eines Sterbenden, welche wie Propheten⸗ 
ruf aus den Gräbern ertönten, machten einen furcht⸗ 
baren Eindruck auf die Soldaten. Nun wollte man 
ihnen die Augen verbinden, doch mit Verachtung wieſen 
die Heldenjünglinge ſolches zurück, mit den lauten 
Worten, kein wackerer Preuße ſcheue den Tod, alles 
könne man ihnen mit dem Leben rauben, nur nicht 
die Ehre, wie preußiſche Offiziere zu ſterben, nicht die 
Liebe zu ihrem Vaterlande, zu ihrem Könige. Fürchtet 
nicht, riefen ſie, keiner von uns wird wanken, wir 
ſtehen alle feſt, ihr mögt nur ſicher zielen. Noch ein⸗ 
mal umarmten ſie ſich, mit freien Armen, dann ent⸗ 
blößten ſie ſich Hals und Bruſt und forderten die 
Schützen auf, das preußiſche Herz nicht zu fehlen. 
„Es lebe unſer König, Preußen hoch!“ riefen alle zu⸗ 
zugleich. Da warf Ernſt v. Flemming zum Todes⸗ 
zeichen ſeine Mütze in die Luft. Das Krachen der 
66 Musteten ſchloß den letzten Ruf der Helden für 
ihr Vaterland. Da lagen die Heldenjünglinge, aus 
tiefen Todeswunden ſpritzte das rauchende Herzblut 
empor. Nur Einer ſtand noch, ein ſtolzer Jüngling, 
ſtark und feſt, und blickte kalt und zürnend auf die 
ſchlechten Henker. Es war Albert v. Wedell. Nur 
der Arm war ihm zerſchmettert, während ſein Bruder 
neben ihm von 12 Kugeln durchbohrt am Boden lag. 
Da trat der commandirende General Lemoine hervor 
und rief ihm Gnade zu. Gnade? rief voll Entrüstung 
der Jüngling, ein echter Preuße verſchmäht die Gnade 


ſicherer abdrücken auf eine freie Bruſt? Schießt wie 
Preußen, hier iſt das Herz. Eine neue Section trat 
hervor, Feuer! commandirte er ſelbſt mit feſter Stimme, 
und — er war bei ſeinen Freunden. — 

Kunſt und Literatur. 

Zu Friedrich von Bodenſtedt's 70. Ge⸗ 
burtstage läßt ein Comitee, an deſſen Spitze Re⸗ 
gierungs-Präſident von Wurmb in Wiesbaden 
ſteht, folgenden Aufruf ergehen: Der Sünger des 
Mirza Schaffy — wie Bodenſtedt nun ſchon ſeit 
einem Menſchenalter all überall genannt wird — begeht 
am 20. April die Feier ſeines 70. Geburtstages. Der 
nimmermüde Wandrer, der die Welt vom Orient bis 
zum Oceident, vom Kaukaſus bis San Francleto durch 
ſtreifte, der die deutſche Nation nicht nur, ſondern im ) 
die ganze gebildete Welt durch die lebfriſchen Schi 55 
rungen ſeiner Reiſen erfreute, der die Schätze er 
orientaliſchen Literatur erſchloß, er hat ſicher einen 


gegründeten Anſpruch auf die Anerkennung und den |, 


Dank aller Nationen. Ungeachtet ſeiner raſtloſen Ar⸗ 
beit war ihm das Glück nicht günſtig! Ihm nunmehr 
nach langer Lebensfahrt ein beſcheidenes eigenes Heim 
ihm die zu angeſtreugter Geiſtesarbeit nöthige Ruhe 
zu ſchaffen, iſt die Abſicht ſeiner unterzeichneten Freunde 
und Verehrer. Harren doch noch einige größere Werle 
Bodenſtedt's ihrer Vollendung. Möge dem greiſen 
Dichter an ſeinem Lebensabende vergönnt ſein, was 
ihm Fügung und Geſchick bis dahin nicht gewährten. 
Und ſo wenden wir uns an unſere Landsleute nicht 
nur, ſondern an alle Verehrer Bodenſtedt's — in der 
alten wie neuen Welt —, welcher Sprache und ar 
nalen Abſtammung fie auch ſeien, mit der An i 
bevorſtehenden Tages und des Dichters eingeden 11 1 
zu wollen, damit es uns vergönnt werde, Frie ker 
Bodenſtedt eine Ehrengabe au feinem ferien 
Geburtstage darzubringen, ſeiner poetiſchen Fk 
werth und werth der Anhänglichkeit und 12 10 101 
deren ſich der hervorragende und gemüthreiche 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Auftrüge an ale ausw. Zeitungen vermittelt die Erpeditton bieſen Blattes. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und „Angebote, 1 und A 
koſtet 10 Pf. — 


Für die Redaction verantwortlich Gu 
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27. Februar 1889. 


bote 10 Pf. 
15 Zeile, 1 Velagegemplar 


un ef 


klamen 25 Pf. 
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— 
Druck und Verlag von . Gaar in 
av Löffel 


oder deren Raum, R. 


drang vr und es wurde eine richterliche Unter⸗ 
* ⸗Commiſſion eingeſetzt. Ein Dreimänner⸗ 
Collegium, an deſſen Spitze der oberſte Richter des 
Eheſcheidungs = Gerichtshofes ſtand, ſollte den merk⸗ 
würdigen Fall zur Entſcheidung bringen. Es ſei 
dabei bemerkt, daß den Richtern nicht etwa oblag, 
eventl. eine Strafe gegen die Times auszuſprechen, 
ſondern daß ſie keine andere Aufgabe hatten, als die, 
zu unterſuchen, ob die Behauptungen der Times be⸗ 
gründet oder ob ſie verleumderiſch ſeien. Auf beiden 
Seiten wurden die bekannteſten und bewährteſten An— 
wälte gewonnen, es fanden täglich Zeugenvernehmun⸗ 
gen und Kreuzverhöre ſtatt, und faſt jeder Tag brachte 
neue Enthüllungen, welche mehr und mehr Licht auf 
die ganze Angelegenheit warfen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſes Licht in wachſen⸗ 
dem Maße zu Gunſten Parnell's ſprach und den 
Verdacht rege machte, daß die Times einem Fälſcher 
zum Opfer gefallen ſei. Derjenige Zeuge, auf welchen 
die Times naturgemäß ſich am beſten ſtützte, Pigott, 
von welchem ſie die angeblichen Parnell'ſchen Briefe 
um hohes Geld erworben hatte, war in. enen Aus⸗ 
ſagen ſo frech wie unvorſichtig. Er beſchuldigte die 
angeſehenſten Männer, daß ſie verſucht hätten, ihn zu 
beſtechen und durch Anbietung großer Geldſummen zu 
der Ausſage zu bewegen, daß er ſelbſt die von ihm 
au die „Times“ verkauften angeblichen Parnell'ſchen 
Briefe gefälſcht habe. Dieſe Ausſagen waren für ſich 
allein angethan, ſeine Sache zu verderben, denn Nie⸗ 
mand in England wollte oder konnte glauben, daß 
angeſehene Männer durch ihren Parteieiſer ſich zu der 
verbrecheriſchen Thorheit hätten hinreißen laſſen, ſich 


günſtigſten Falle ein Verräther war, und ſich gewijjer- 
maßen in deſſen Hände zu geben. 

Damit war die Angelegenheit zu Ungunſten der 
Times ſchon weſentlich verſchoben. Anfäaglich nämlich 
ſtanden die Chancen ungefähr gleich. Der Haupt⸗ 
zeuge, auf welchen die Times ſich berufen konnte, eben 
jener Pigott, war allerdings gerade kein muſtergiltiger 
Zeuge, denn wenn man ihm Glauben ſchenken wollte, 
ſo mußte man zugleich ſagen, daß er ein Verräther 
1 an der Sache, der er ſich früher gewidmet hatte. 


[ii Mitſchuldigen eines Menſchen zu machen, der im 


auch nur als die Ableugnung eines etwaigen Schul= 
digen zu betrachten. Es kam ſomit hauptſächlich nur 
auf die begleitenden Umſtände an, aus denen die Rich⸗ 
ter ihre Ueberzeugung gewinnen konnten. Die Times 
durfte von vornherein darauf rechnen, daß, wenn der 
Richter nicht zu ihren Gunſten entſchied, er doch zu 
einem non liquet kommen würde. In dieſem Falle 
würde mit Parnell auch die von ihm vertretene Sache 
einen ſchweren Stoß erhalten haben. Zwar unterliegt 
es feinem Zweifel, daß eine Sache dadurch an ſich 
nicht ſchlechter wird, daß ſie durch ſchlechte Menſchen 
vertreten wird. Die Homerule-Forderungen würden 
an Gerechtigkeit nichts einbüßen, auch wenn der vor⸗ 
nehmſte Führer der Homerule = Bewegung ein Ver⸗ 
brecher wäre. Aber man kann von einem Volke, von 
einer Menge nicht erwarten, daß ſie einen ſolchen 
philosophischen Standpunkt einnehme. Das Volk, die 
Menge urtheilt mehr mit dem Herzen als mit dem 
Verſtande, und die Logik des Herzens iſt eine andere, 
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der Lieder des Mirza Schaffy erfreut. Nach Wies⸗ 
baden zu richtende Sendungen bittet man an das 
Bankhaus M. Berl® u. Co. daſelbſt zu übermitteln. 
— Anfragen in der Augelegenheit beantworten: Dr. 
Ed. Ausfeld, Archivar, und Ferd. Hey'l, Kurdirektor 
in Wiesbaden. 

* Wegen eines zurückgewieſenen Manuſerip⸗ 
tes überfiel der 34jährige Privatier Auguſt Menn 
aus Koblenz den verantwortlichen Nedacteur des 
Stuttgarter „Neuen Tageblatts“ Leopold Neuberg in 
der Redactionsſtube. Dieſerhalb ſtand er vor dem 
Gerichte, welches auf ſechswöchige Gefängnißſtrafe 
wegen Körper- Verletzung, Beleidigung und Hause 
friedensbruchs erkannte. 

In einer größeren nordamerikaniſchen Stadt 
wurde jüngſt „Die Cameliendame“ aufgeführt. 
Der Theater⸗Referent des angeſehenſten Blattes am 
Platze ſchloß ſeine Kritik mit den Worten: „Im letzten 
Acte ſtirbt Marguerite Gautier an der Schwindſucht. 
Das iſt bedauerlich, aber es wäre nicht paſſirt, wenn 
ſie wen den Syrop Thompſon getrunken hätte, 
à 1 Dollar die Flaſche.“ 8 

* Zu den Gondervorſiellungen, Br 5 
jüngſter Zeit vor dem Kaiſer im dane ed 
hauſe zu Berlin ſtattfanden, wird be „Tg pr 
ſchau“ mitgetheilt, daß dieſelben ausſch lebe = An 
Bühnenproben zu betrachten ſeien. In dem ausge⸗ 
gebenen Wochenverzeichniß der Aufführungen waren 
dieſe Vormittagsvorſtellungen ſtets als Proben. An 
Koſtüm“ verzeichnet. In olgedeſſen mußten Th ie 
Mitwirkenden zu denſelben wie zu jeder gewöhnlichen 
Probe einfinden. Daß dieſe Vorſtellungen ausſchließ⸗ 

lich nur als Proben anzuſehen ſind, geht auch aus 
| dem Umſtande hervor, daß die in denſelben Beſchäf— 
tigten keine Honorare beziehen. 1 

* Emile Zola, der ausnahmsweiſe dieſen ganzen 
Winter in Paris zubringt, wird in nächſter Zeit ein 
Stück in zwei Acten, welches er vor zwanzig Jahren 
geſchrieben hat, über die Bühne gehen laſſen. Das 
Stück lan „Madeleine“ und ſoll gleich nach dem 
„Vaterland in Gefahr“ im Theatre L 
werden. 


ibre aufgeführt 


ndererſeits freilich war die Ableugnung Parnell's 
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als die des Kopfes. Auf Jahre hinaus würde mit 
Parnell die Homerule = Bewegung für das engliſche 
Volk verurtheilt geweſen ſein, ſelbſt dann, wenn die 
Richter nur zu einem non liquet kamen und ſomit 
den Verdacht der Antheilnahme an ſchwerſten Ver⸗ 
brechen auf Parnell hätte ruhen laſſen. N. 2 

Der Prozeß nahm aber eine andere Entwickelung. 
Es zeigten ſich Nebenumſtände, welche für den Zeugen 
der „Times“ ungemein belaſtend waren. Männer von 
unzweifelhafter Untadeligkeit des Characters, deren 
Worte Glauben gefunden hätten auch ohne eidliche 
Bekräftigung, haben zeugeneidlich ausgeſagt, daß der 
mehrfach erwähnte Pigott ihnen gegenüber geſtanden 
habe, daß die von ihm an die „Times“ verkauften angeb⸗ 
lichen Briefe Parnells von ihm ſelbſt geſchrieben ſeien, 
und überdies iſt nachgewieſen worden, daß die Schreib⸗ 
fehler in den angeblichen Parnell'ſchen Briefen den 
gewohnheitsmäßigen Sprechfehlern Pigott's durchaus 
conform ſind. Die „Times“ ſelbſt giebt ihre Sache 
verloren, ſie hat ſich von dem Prozeß zurückgezogen. 
Dieſes Aufgeben des Prozeſſes ſeitens der „Times“ 
ſchließt den Prozeß nicht ab, denn dieſer kann ſein 
Ende erſt mit einem Richterſpruche finden. Das Zu⸗ 
rücktreten der „Times“ bedeutet nichts Anderes, als 
daß ſie ſelbſt den Verſuch aufgiebt, ihre früheren Be⸗ 
hauptungen zu erhärten. 

Sagten wir eben, daß eine Niederlage Parnell's 
in dem Prozeß gegen die „Times“ der Sache des 
Homerule ſchweren Schaden gebracht haben würde, 
ſo iſt nur eine ſelbſtverſtändliche Conſequenz, daß der 
gegentheilige Ausfall des Prozeſſes eine gegentheilige 
Wirkung haben muß. Der Sieg des Homerule, deſſen 


endliches Eintreten überhaupt ſchwerlich bezweifelt] F 


worden iſt, findet durch den jetzt vorauszuſehenden 
Verlauf des Parnell⸗Prozeſſes las bie eine große 
Beſchleunigung. Wir glauben, daß die Tories das 
Verfahren der „Times“ nachahmen, daß ſie ihren 
Prozeß gegen Homerule als verloren betrachten und 
jetzt darauf ſinnen werden, in welcher Weiſe es an⸗ 
gängig iſt, daß unter ihrer Herrſchaft den Irländern 
Homerule gewährt wird. Thun ſie dies nicht, ſo 
kommt bei den nächſten Parlamentswahlen eine Whig⸗ 
Mehrheit in das Unterhaus, und dieſe Whig⸗Mehrheit 
beſchließt Homerule gegen die Tories, während dieſe 
jetzt noch in der Lage ſind, das doch Unabwendbare 
nach eigenem Gefallen einzurichten und damit die An⸗ 
erkennung und die Anhängerſchaft weiter Wählerkreiſe 
ſich ſelbſt zuzuwenden. Unſeres Erachtens iſt ſchon 
nicht mehr die Frage, ob Homerule den Iren gewährt 
werden ſoll, ſondern ob dieſe Gewährung von den 
Tories oder von den Whigs ausgeſprochen werden ſoll. 
2 rr 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 25. Februar. 

— In der Vertheidigung des Hofpredigers 
Stöcker verſteigt ſich die „Kreuz⸗Ztg.“ bis zu dem 
Vergleich deſſelben mit Chriſtus, indem ſie ausführt: 
„Herodes und Pilatus werden Freunde, wenn es gilt 
den Mann zu ſtürzen, der unabläſſig für die Erhal⸗ 


tung von Monarchie und Chriſtenthum, für das Ver⸗ 


ſtändniß von Socialreform mit Hintanſetzung ſeiner 
Perſon gearbeitet hat.“ N 

— Profeſſor Gneiſt iſt bekanntlich in der 
Streitfrage der Pforte mit dem Baron Hirſch 
und der Betriebsgeſellſchaft der ottomaniſchen Bahnen 
als Schiedsrichter angerufen worden. Derſelbe hat 
feinen Schiedsſpruch nunmehr gefällt. Wie man hört, 
ſind von ſechs Streitpunkten drei zu Gunſten der 
Pforte, drei zu Gunſten des Baron Hirſch entſchieden 
worden. Letzterer wird etwa 25 Millionen Franes 
an die Pforte herauszuzahlen haben; die Pforte 
hatte 50 Millionen gefordert, Hirſch 20 Millionen 
angeboten. x 

— Die Kreisordnung für Poſen wird dem 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes entſprechend im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Annahme gelangen. 

— Der Nachtragsetat, welcher die Vorlage wegen 
Vermehrung der Artillerie und Oſtafrika enthält, 
iſt fertiggeſtellt. 

— Der Cultusetat wird am Donnerſtag zur 
Berathung im Abgeordnetenhauſe kommen und bezüg⸗ 
lich der Univerſitäten und Gymnaſien, auch bei dem 
Elementarſchulweſen und den Geiſtlichen vorausſichtlich 
längere Debatten hervorruſen. Bezüglich der Beſol⸗ 
dungszuſchüſſe für Elementarlehrer verlangen die Frei⸗ 
ſinnigen eine geſetzliche Grundlage oder wenigſtens 
bindende Beſtimmungen im Etat. Die neue Bemer⸗ 
kung im Etat bei den Kirchenbauten, wonach neue 
Patronate durch einmalige Bewilligung von Kirchen⸗ 
bauten geſchaffen werden können, wird angefochten 
werden. Die Frage iſt von erheblicher principieller 
Bedeutung. 

— Für den im Zellengefängniß zu Moabit ſitzen⸗ 
den Hauptmann g. D. v. Schleinitz, deſſen Strafe 
augenblicklich zur Hälfte verbüßt iſt, iſt ein erneutes 
Gnadengeſuch gelegentlich des Geburtstages des Kaiſers 
von der in Moabit wohnenden Gattin des Verur⸗ 
theilten eingereicht worden. Dasſelbe iſt jedoch nach 
der „Mont.⸗Poſt“ ebenſo wie die früheren abſchlägig 
beſchieden worden. 

— Alle im Beuthener Kreiſe beſchäftigten Hütten⸗ 
arbeiter öſterreichiſcher Nationalität ſind, wie die 
„Schleſiſche Volkszeitung“ mittheilt, durch Verfügung 
des Beuthener Landrathsamtes ausgewieſen worden 
und müſſen ſpäteſtens am 1. März das preußiſche 
Gebiet verlaſſen. 

— Confiszirt wurde die Nummer 42 der Char⸗ 
lottenburger „Neue Zeit“ wegen einer in derſelben 
enthaltenen Notiz über die Geheimpoliziſten. 

— Der bisherige Hafencommandant von Kamerun, 
Lieutenant z. D. Sonntag, wird mit Ultimo März 
von ſeiner Stellung entbunden werden. 

— Ordensauszeichnungen hat der Kaiſer 
einem Theil der Offiziere und Mannſchaften auf den 
bei den Samoa⸗Inſeln ſtationirten Kriegsſchiffen zu 
Theil werden laſſen. 

— Die Plenarſitzungen des Reichstags ſollen 
nach der „Kreuz-Ztg.“ nicht vor dem 12. März be⸗ 
ginnen, wahrſcheinlich aber am 15. März. Die zweite 
Berathung über die Alters- und Invalidenverſicherung 
ſoll in der Comm iſſion am 7. März beginnen. 

* Braunſchweig, 25. Febr. Geſtern Abend 
wurde die Leiche des Staatsminiſters Grafen Görtz⸗ 
Wrisberg nach dem Dom übergeführt und zwiſchen 
den Grabſtätten Heinrichs des Löwen und Kaiſers 
Otto aufgebahrt. Heute Vormittag um 103 Uhr fand 
daſelbſt die Leichenfeier ſtatt, welcher Se. Königliche 
Hoheit Prinz Albrecht von Preußen mit Gemahlin, 
die Miniſter, Mitglieder des Landtages, das Offizier⸗ 
corps, die Spitzen ſämmtlicher Behörden und zahlreiche 
Corporationen beiwohnten. Nachdem Domprediger 
Bichmann die Einſegnung der Leiche vollzogen, hielt 
Paſtor Clemen eine ergreifende Trauerrede. Nach 11 
Uhr ſetzte ſich unter Glockengeläute der Leichenzug 
nach dem Michaelfviedhof in Bewegung. Dem prachk⸗ 
voll geſchmückten ſechsſpännjigen Leichenwagen folgte 
als Vertreter des Regenten Generalmajor v. Wach⸗ 
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holtz, dem ſich die Vertreter der Behörden und ein 
zahlreiches Trauergefolge aus allen Ständen anſchloß. 
Noch einer wiederholten kurzen Trauerfeier fand die 
Beiſetzung ſtatt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 24. Febr. Der 
Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für die Arbeiter- 
kammern empfing geſtern 25 Arbeiterſachverſtändige 
aller Nationalitäten. Die erſte der denſelben vorge⸗ 
legten Fragen, ob die Arbeiterkammern in der vor⸗ 
geſchlagenen Form die richtige und wünſchenswerthe 
Vertretung der wirthſchaftlichen und politiſchen Inter⸗ 
eſſen der arbeitenden Klaſſen ſei, beantwortete die 


der Vorausſetzung, daß den Arbeiterkammern das 
Recht der Abgeordnetenwahl ertheilt werde. Nahezu 
alle Sachverſtändige reklamirten das allgemeine Stimm⸗ 
recht, indem das eventuelle Wahlrecht der Arbeiter- 
kammern nur als vorläufiger Nothbehelf anzuſehen 
ſei, da in Oeſterreich das Syſtem der Jutereſſenver⸗ 
tretung faktiſch beſtehe. 

Peſt, 25. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
verwahrten ſich heute anläßlich der Berathung der 
Indemmnität die Führer der Oppoſition Apponyi und 
Helfy gegen jene Auffaſſung eines Theiles der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe, als ob es in Ungarn eine Partei 
gebe, deren Cardinalpolitik in der äußeren Politik 
nicht die unbedingte, aufrichtigſte Erhaltung der deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Allianz wäre; jede anderweitige 
Auffaſſung ſei als Inſinuation zurückzuweiſen. Der 
Miniſterpräſident Tisza drückte ſeine aufrichtigſte 
freude darüber aus, daß beide Oppoſitionen fo ent⸗ 
ſchieden für die deutſch = italieniſche Allianz eintreten. 
Er halte dieſes Bündniß nicht für ſo ephemer, daß 
die Verdächtigungen der gegneriſchen ausländiſchen 
Preſſe demſelben irgendwie en könnten, denn das 
Bündniß beruhe auf viel feſterer Baſis als bloßer 
Sympathie. Es baſirt auf dem wohlverſtandenen 
Intereſſe der betheiligten Staaten. (Lebhafte gu 
ſtimmung.) Tisza hob ſodann die thatjächlichen Er⸗ 
folge ſeiner 14jährigen Regierung hervor; die Con⸗ 
ſolidirung des ungariſchen Staates, die Hebung des 
politiſchen Gewichtes in der Monarchie und im Aus⸗ 
laude, die Herſtellung des finanziellen Credites, welche 
Thatſachen nicht hinweggeleugnet werden könnten. 
Die Indemnität wurde ſchließlich mit überwiegender 
Majorität angenommen. 

Serbien. Belgrad, 25. Febr. Der heute hier⸗ 
her zurückgekehrte bulgariſche Delegirte für die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen erklärte dem Miniſter des 
Aeußern, die bulgariſche Regierung könne die von 
Serbien geſtellte Bedingung betreffs der Vieheinfuhr 
erſt annehmen, wenn die Veterinärverhältniſſe Bul⸗ 
gariens geregelt ſeien Der ſerbiſche Miniſter Mi⸗ 
jatovic nahm von dieſer Entſcheidung Kenntniß und 
bedauerte lebhaft, daß die im beiderſeitigen Intereſſe 
hochwichtige Regelung der Handelsbeziehungen aufge⸗ 
ſchoben werde. 


Hof und Geſellſchaft. 
— An dem Diner bei dem Reichskanzler am 
Montag nahmen außer dem Kai f. 


ſer ſämmtliche Miniſter 
der Hausminiſter von Wedell, Staatsſecretär Lucauus 
und der General⸗Lieutenant v. Hahnke Theil. Graf 
Walderſee, deſſen Einladung vorher auch angekündigt 
war, war nicht erſchienen. 

— Die „Münch. N. N.“ geben eine Londoner 
Meldung wieder, nach welcher ein Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in England für die Zeit vom 7. bis 
14. Juni in Ausſicht ſtehe. Der Kaiſer werde in 
Buckingham Palace Reſidenz nehmen. 

— Der Kaiſer unterhielt ſich Montag Nachmittag 
zum erſten Male auf der für Staatszwecke neu ein⸗ 
gerichteten Telegraphenverbindung Berlin-Kiel mit 
dem Prinzen Heinrich. Das im Berliner Schloſſe 
aufgeſtellte Telephon befindet ſich im Orerhofmarſchall⸗ 
Amt; die Verbindung mit dem im Kieler Schloſſe 
aufgeſtellten Apparat funktionirte zur völligen Zu⸗ 
friedenheit der beiden Fürſtlichkeiten. 

* London, 25. Febr. Die Kaiſerin Friedrich 
verläßt London morgen Nachmittag um 5 Uhr auf 
dem Wege nach Vlieſſingen. Ueber die Ankunft der 
Kaiſerin Friedrich in Berlin iſt noch nichts be⸗ 
ſtimmt; man glaubt, daß die hohe Frau, falls ſie nach 
Berlin kommt, ſich nicht länger als vierzehn Tage 
aufhalten wird. Dagegen wird Prinzeſſin Sophie 
für längere Zeit erwartet. Die Prinzeſſin will ihre 
Ausſtattung in Berlin anfertigen laſſen. 

* München, 25. Febr. Die Nachricht, daß Prinz 
Ruprecht nervenkrank ſei, wird entſchieden demen⸗ 
tirt; derſelbe wohnte geſtern einer Theatervorſtellung 
und heute Mittag mit gewohntem Intereſſe einer 
Parade bei. 

* Darmſtadt, 25. Febr. Nach den „Neuen 
heſſiſchen Volksblättern“ hat die Vermählung des 
Prinzen Alexander von Battenberg mit Fräu⸗ 
lein Loiſinger am 6. Februar in Mentone ſtatt⸗ 
gefunden; derſelbe würde unter dem Namen eines 
Grafen Hartenau ſeinen ſtändigen Aufenthalt im Aus⸗ 
lande nehmen. Nach Wiener Blättern wird Prinz 
Alexander in die öſterreichiſche Armee eintreten. 


Aus Schnee⸗ und Waſſersnöthen. 
Roſtock, 25. Februar. Die Eifenbahn-Direction 
des „Deutſch⸗Nordiſchen Lloyd“ macht bekannt: Auf 


der Strecke Neuſtrelitz⸗Warnemünde ift der Betrieb 


wieder aufgenommen. 

* Staßfurt, 24. Febr. Der Schneefall dauert 
fort. Sämmtliche Züge verkehren mit bedeutenden 
Verſpätungen; der um 13 Uhr fällige Blumen⸗ 
berger Zug iſt ausgeblieben. 

— Weſtſtürme haben in den letzten Tagen im 
öſtlichen Mittelmeere und in der Adria arg gehauft. 
Zahlreiche Segelfahrzeuge haben Havarie gelitten, ſelbſt 
die in dieſen Gewäſſern beſindlichen öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffe ſind nicht unverſehrt geblieben. Die 
Korvette „Faſana“ mit dem Erzherzog Leopold Sal- 
zvator an Bord, die auf der Heimreiſe begriffen war, 
mußte unterhalb Kreta's, dem Unwetter weichend, nach 
Milo abfallen. Die Escadre wurde in der Nähe von 
Liſſa vom Sturme ereilt und mußte nach Luſſin 
flüchten. Die Fregatte „Laudon“ und das Kanonen⸗ 
boot „Hum“ haben dabei ſchwere Havarien erlitten. 
Beide gehen nach Pola und werden daſelbſt reparirt. 
Das Kanonenboot tft fo ſtark mitgenommen, daß es 
für einige Zeit außer Dienſt geſtellt werden muß. 

Kopenhagen, 25. Februar. Das im Drogden 
ſtationirte Leuchtſchiff hat ſeinen Standort wegen 
Treibeiſes verlaſſen, indeſſen iſt die Durchfahrt durch 
den Drogden noch unbehindert. 

* Paris, 25. Febr. Die Seine iſt in der letzten 
Nacht dergeſtalt gewachſen, daß die nahe den Ufern 
liegenden Ausftellungsgebäude unter Waſſer 


ſtehen. Der ſpaniſche Pavillon, das Gebäude für 


Nahrungsmittel, der Pavillon des See⸗Panoramas 
find ernſtlich beſchädigt; ein weiteres, allerdings kaum 
zu erwartendes Wachſen der Seine würde die Aus⸗ 


Minderheit ablehnend, die Mehrheit zuſtimmend, unter- 


der kleinen, leichten Bauten drohen ſchon jetzt einzu⸗ 
ſtürzen; die niedrig gelegenen Theile der Umgegend 
von Paris ſind überſchwemmt, ſo Auteuil und ein 
kleiner Theil von Asniöres. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 25. Febr. Se. Maj der Kaiſer hat 
am Sonnabend, den 23. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
den Herrn Oberpräſidenten von Leipziger empfangen 
und in Genehmigung des Geſuches des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes huldreichſt zugeſagt, die Mitglieder des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages zur ehrfurchts⸗ 
vollen Begrüßung am 11. März er. in dem König⸗ 
lichen Ober⸗Oräſidial⸗ Gebäude zu empfangen. — Die 
in Ausſicht ſtehende Vergrößerung unſerer Marine 
bedingt ſchon jetzt eine Vermehrung der Arbeitskräfte 
auf den kaiſerlichen Werften. Bereits haben die Werften 
Wilhelmshaven und Kiel durch öffentliche Inſerate den 
Zuzug von Schiffbauern, Zimmerleuten ꝛc. angeregt. 
Deshalb ſah ſich die hieſige kaiſerliche Werft veranlaßt, 
durch Bekanntmachung in ihren Werkſtätten darauf 
hinzuweiſen, daß auch für Danzig mit dem Frühjahr 
eine größere Einſtellung von Arbeitern auf mehrjährige 
Dauer in Ausſicht genommen iſt. — Das in Berlin 
mit jo großem Erfolge gegebene Schauspiel „Die 
Quitzows“ von Wildenbruch iſt von der Direktion 
unſeres Stadttheaters erworben worden und kommt 
bei Gelegenheit des Hierſeins des Kaiſers am 11. März 
zur Aufführung. Demnächſt trifft Marianne Brandt 
zu einem längeren Gaſtſpiel hier ein, im März und 
April werden Schweighofer, Poſſart und Mitterwurzer 
erſcheinen, die auch in Königsberg gaſtiren dürften. 

Marienburg, 24. Febr. Die geſtrige „Chriſto⸗ 
phorus“-Aufführung, welche der hieſige Cäcilienverein | 
zum Beſten des St. Marienkrankenhauſes veranſtaltete, 
nahm im ganzen einen glänzenden, höchſt befriedigen⸗ 
den Verlauf. Die Wirkung des ganzen Stückes wurde 
durch die lebenden Bilder, welche Herr Profeſſor 
Rautenberg ſtellte, noch ganz bedeutend erhöht. — 
Das bisherige Empfangsgebäude auf dem hieſigen 
Bahnhofe wird nun bald von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwinden. Bereits in den nächſten Tagen wird das⸗ 
ſelbe zum Abbruch verkauft werden. Alsdann werden 
die Räume des neuen Empfangsgebäudes, ſoweit das⸗ 
ſelbe fertig geſtellt, der Benutzung übergeben werden. 

* Stuhm, 24. Febr. Nach dem ſoeben für das 
verfloſſene Betriebsjahr erſtatteten Geſchäftsbericht der 
hieſigen Mollereigenoſſenſchaft wurden von 30 Mit⸗ 
gliedern der Genoſſenſchaft 1,438,344 Kilogr. Milch 
geliefert und dafür 105,343 Mk. 69 Pf. gezahlt; das 
ſind durchſchnittlich 7,324 Pf. pro Kilogr. An Rein⸗ 
gewinn konnten pro 1888 2621 Mk. dem Reſerve⸗ 
fands zugeſchrieben und das Mitgliedercapitalconto 
von 38,191 Mk. 21 Pf mit 5 Procent verzinſt werden. 
Zur Zeit gehören der Genoſſenſchaft 29 Mitglieder an. 

*Marienverder, 24. Febr. Der gegenwärtig 
ausliegende Stadthaushaltsetat der Stadt Marien⸗ 
werder pro 1889 90 ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 170,000 Mark gegen 171,000 Mk. im Vor⸗ 
jahre ab. 

* Tiegenhof, 24. Febr. Geſtern Abend brannte 
das Gehöft des Mühlenbeſitzers Preuß in Neulang⸗ 
horſt ab. Ueber die Eutſtehung des Feuers iſt bis 
jetzt nichts zu erfahren geweſen. 

Zempelburg, 24. Febr. Der Bankerott des 
Gutsbeſitzers N. zu K. wirbelt noch immer viel Staub 
auf. Es iſt jetzt auch der Inſpector deſſelben, der bei 
dem unſauberen Geſehäfte eine hervorragende Rolle ge⸗ 
ſpielt, in Haft genommen. Ebenſo werden wahrſchein⸗ 
lich viele Käufer der zu niedrigem Preiſe verſchleuder⸗ 
ten Inventarienſtücke und Wirthſchaftsgeräthe gefäng⸗ 
lich eingezogen werden. (G.) 

* Allenſtein. Wie ſehr die fortſchreitende Ver⸗ 
größerung unſerer Stadt den Zuzug von Vertretern 
aller Erwerbszweige befördert, beweiſt die Thatſoche, 
daß ſich im Laufe dieſes Monats hier zwei neue prac⸗ 
tiſche Aerzte niedergelaſſen haben. Außer einer größe⸗ 
ren Zahl von Militärärzten, die unſere Garniſon vom 
April d. J. ab haben wird, find nunmehr in Allen⸗ 
ſtein acht Civilärzte anſäſſig. 

(5) Chriſtburg, 25. Febr. Der Geſchäftsbericht 

des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr 1888 iſt von dem Vorſtande aufgeſtellt 
und daraus Folgendes zu entnehmen. Der Verein 
hat im verfloſſenen Jahre feine Verluſte zu verzeichnen 
gehabt, jedoch ſind einige Fälle eingetreten, in denen 
wegen Inſolvenz der Schuldner die Bürgen die Schuld 
haben decken müſſen. Von dem Grundſatze ausgehend, 
den Mitgliedern billig Geld zu gewähren, iſt der Zins⸗ 
fuß von 7 pCt. bei friſchen Darlehen auf 5 und bei 
Prolongationen auf 6 pCt. ermäßigt worden. Dem⸗ 
gemäß it auch der Reingewinn ein bedeutend geringe⸗ 
rer gegen das Vorjahr geworden. Der Verein zählte 
am Anfange des Geſchäftsjahres 232 Mitglieder, neu 
hinzu traten 9, ausgeſchieden ſind 37 Mitglieder, ſo 
daß der Verein gegenwärtig noch 204 Mitglleder zählt. 
Das Mitglieder⸗Guthaben betrug 36,203 M. Hiervon 
wurden für Verluſte aus dem Vorjahre 4338 M. ab⸗ 
geſchrieben, ſo daß noch 31,965 M. verbleiben. Der 
Verein gewährte 760,745 M. Darlehen an ſeine Mit⸗ 
glieder, welche eine Zinſen⸗-Einnahme von 11,711 M. 
ergaben. Nach Abzug der Zinſen, welche an die 
Vereinsgläubiger gezahlt wurden, der Verwaltungs⸗ 
koſten, Gehälter u. ſ. w. verblieb dem Verein noch ein 
Reingewinn von 15 M. 92 Pf., welcher dem Reſerve⸗ 
fond überwieſen wurde, der nunmehr 45 M. 92 Pf. 
ſtark iſt. — Das diesjährige Erſaßgeſchäft findet hier⸗ 
ſelbſt am 11. und 12. März ſtatt. 
Krojauke, 24. Febr. Ein ſehr harter Schlag 
hat die hier wohnhafte Pojankowskiſche Familie in tiefe 
Trauer verſetzt. Der Ehemann, ein Brauer, hatte ſich 
vorgeſtern auf eine Geſchäftsreiſe nach Triſchin begeben 
und war geſtern bereits wieder auf der Rückreiſe, als 
ihn zwiſchen Triſchin und Bromberg ein plötzlicher 
Tod im Poſtwagen ereilte. P. hinterläßt eine Wittwe 
mit vier noch unerzogenen Kindern in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen. h 

(xx) Saalfeld, 25. Febr. In einem ſtattlichen 
Zuge von 30 Schlitten fuhr geſtern die Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource nach dem in dieſem Jahre ſchon ſo häufig bes 
ſuchten Gerswalde. Die verfügbaren Räume un 
ſich für die große Anzahl von Perſonen als nicht 
ausreichend, weshalb nian ſich ſchon nach wenigen 
Stunden auf den Heimweg machte, um in der Stadt 
das begonnene Tänzchen ſortzuſetzen. Durch Unacht⸗ 
ſamkeit eines Kutſchers ereignete ſich bei der Rückfahrt 
ein Unfall, der leicht hätte ſchlimme Folgen herbei⸗ 
führen können. Der Schlitten, welcher die Muſik be⸗ 
förderte, ſchlug um und warf die Inſaſſen heraus, 
worauf die Pferde ſcheuten und gegen das voran⸗ 
fahrende Fuhrwerk jagten. Die Feſtſtellung des Scha⸗ 
dens bei dem Falle ergab leider mehrere Beulen, 
Quetſchungen, Rippen= und Gliederbrüche, glücklicher⸗ 
weiſe nicht bei den Perſonen, ſondern nur bei Holz⸗ 
und Blasinſtrumenten. Am ſchlimmſten war es dem 
Contre⸗Baß ergangen; mit gebrochenem Halſe und 
gänzlich zertrümmertem Körper lag er vor ſeinem be⸗ 


ſtellung zwar nicht gefährden, aber verzögern. Viele] dauernswerthen Beſitzer, dem ob dieſes für ihn immer⸗ 


das noch größere fremde Unglück klangen vernehmbal 


letzten Verſammlungsprotokolls begrüßt der Vorſißend 


hin bedeutenden Verluſtes Thränen in den Augen 
ſtanden. Bei dem Tanze mußte nun die Tuba füt 
des Baſſes Grundgewalt eintreten, ließ aber, wie, mi 
ſcheinen wollte, nur Töne wehmüthiger Klage hören. 
der Schmerz über das eigene und die Trauer über 


durch. — Die vor einigen Wochen vollzogene Pfarre 
wahl in Weinsdorf iſt in Folge Einſpruch von mel 
reren Gemeindemitgliedern durch die betreffende BA 
hörde für ungiltig erklärt. Unter Ausſchluß des eine 
Bewerbers findet deshalb in nächſter Zeit eine Nen 
wahl ſtatt. . 

Aus dem Braunsberger Kreiſe. Am Sonn 
tag während des Gottes dienſtes wurden an den Wirth 
ſchaftsgebäuden des Kölmer Schröter in Kreutzdor 
von ruchloſer Hand Feuer angelegt. Außer del 
den Wirthſchaftsgebäuden nebſt Futter iſt ein großer 
Theil des todten Inventariums, wie auch ſämmtliches 
lebende Inventarium ein Raub der Flammen gewor 
den. (Erml. Ztg.) 

* Br, Holland. In der Nacht vom 17. zum 
18. d. Mts. gegen 1 Uhr brach in dem Hauſe des 
Schmidt Wilhelm Folger in Drauſenhof Feuer aus, 
welches das halbe Dach zerſtörte und den Stallflügel 
vollſtändig einäſcherte. 1 Pferd, ſowie eine Kuh find 
mitverbrannt. — Am Mittwoch brach, wie daß 
„Ob. Vb.“ berichtet, in dem Pferdeſtall des Beſitzerz 
Gottfried Lange in Bunden gegen 7 Uhr Abends 
Feuer aus, welches dieſen, einen zweiten Stall und 
eine Scheune vollſtändig einäſcherte. Das Wohn 
gebäude konnte gerettet werden, da die Windrichtung 
eine für daſſelbe entgegengeſetzte, günſtige war. Al 
lebendem Inventar find 4 Pferde, 12 Stück Rindviel 
14 Schafe und 12 Schweine, ſowie alles Federvid 
mitverbrannt. 

* Heiligenbeil, 22. Febr. Im Dorfe Hanswa 
herrſcht die Diphtheritis jo ſtark, daß bereits einiſ 
40 Kinder der Krankheit zum Opfer gefallen ſind. 

Königsberg, 25. Febr. Wie verlautet, wird 
Kaiſer Wilhelm bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in 
Danzig im Monat März auch nach Königsberg kommen 


ſeines kleinen verfallenen Häuschens ausgingen und er, 
genöthigt war, das Gebäude für 12 Thaler zu ver⸗ 
kaufen. Dieſes Geld verwandte er zu Schnaps un 
fröhlichen Gelagen und nächtigte bald hier, bald dort 
bei ſeinen Trinkgenoſſen, die ihn dann ſchließlich, nach⸗ 
dem alles verpraßt war, derart zerſchlugen, daß er in 
Folge deſſen ſtarb. G.) 

Juſterburg, 25. Febr. Der heutige Pferde? 
markt hat, insbeſondere was die Zahl der zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Pferde betrifft, feine Vorgänger bei 
Weitem übertroffen. Es waren wohl mehr als 


2500 Pferde aufgetrieben. Der Handel war ein recht 
flotter und die Preiſe höher als ſonſt in der lebten 
Zeit Auswärtige Händler waren beſonders zahlrei 

Platze. Pr 
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Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 

ſtets willkommen.) 5 
$ Elbing, 26. Februar. 
*[Gewerbeverein.] Herr Profeſſor Dr. Nagel 
eröffnete geſtern die Verſammlung, indem derſelbe die 
erſchienenen Mitglieder des Kaufmänniſchen Vereins 
begrüßt und auf das am nächſten Sonnabend, den 
2. März, ſtattfindende Stiftungsſeſt des Vereins noch⸗ 
mals aufmerkſam macht, ſowie um Einzeichnung in 
die Liſte zum Abendeſſen erſucht. Nach Verleſung 9 


den Herrn Generalſecretär des gewerblichen Centre 

vereins für Weſtpreußen, Kaufmann Ehlers q 
Danzig, und ertheilt demſelben das Wort zu ſei 
zugeſagten Vortrage über „Hamburg und Bremen M 

deutſchen Zollverein.“ Ein großes Zeit, ſo führte 
Redner aus, hat Hamburg im Herbſte vorigen Jahres 
und zwar in dreifacher Form gefeiert, welches viel 
Geld gekoſtet hat und wofür man verſchiedene Bauten 
in Elbing, Danzig und Königsberg hätte ausführen 
können. An dieſem Feſte hatte ganz Deutſchland einen 
großen Antheil, denn es vollzog ſich ein Akt, an dem 
das ganze deulſche Reich ein großes Intereſſe hatte. 
auf welchen aller Augen gerichtet waren und zu deſſen 
Vollziehung das Reich 40 Millionen und der Staat 
Hamburg 12 Millionen Mark hergegeben hat. 

war dies die große Begebenheit des Eintritts Ha 
burgs und Bremens in den deutſchen Zollverein. M 
nun feſtzuſtellen, ob dieſes ſo großartig gefeierte i 
jo koſtſpielige Ereigniß denn auch von ſolch gu 9 
artiger Bedeutung und Wichtigkeit war, muß Rednel 
etwas zurückgehen auf die Entwickelung des Zollweſen N 
Der Zoll reſp. eine Abgabe wurde in früherer Zeit 
erhoben um Brücken, Durchläſſe, Wege de. dafür % 
unterhalten, auch um Schutz gegen Räubereien u. }. w. 

zu bieten. Jedoch war dieses Zollweſen im Alter 
um nicht ſyſtematiſch eingerichtet. Der deutſche 
Kaiſer Karl V. wollte nun zwar eine gewiſſe Ord⸗ 
nung und Regelung in dieſes Abgaben reſp. Steuer 
weſen bringen und ein allgemeines Ganze daraus 
machen. Das war aber ein ſchöner Gedanke und blieb 
ein ſolcher, denn die Fürſten und auch die Städte 
widerſetzten ſich dieſer allgemeinen Steuerreform. 
Frankreich verſuchte zuerſt in der Zeit von 1664 bis 
1667 an der Grenze einen einheitlichen Grenzzoll ein“ 
zuführen, was aber nicht recht gelang und iſt dort 
erſt ſeit der Revolution, alſo ſeit ca. 100 Jahren, ein 
einheitliches Grenzzollſyſtem zu Stande gekommen, 
In Deutſchland hatte man im vorigen Jahrhunder 
angefangen, die Hölle nicht als eine finanzielle Ein⸗ 
nahme, ſondern lediglich im Jutereſſe der Volkswirth⸗ N 
ſchaft und Wohlfahrt einzurichten. Ein einheitliche? 
Weſen und eine Einigung der einzelnen Länder konnt 


aber nicht herbeigeführt werden, da die Zerriſſenheit a 
3 


Deutſchlands dies unmöglich machte. Es fanden n 5 

ſelten Zollkriege zwiſchen den einzelnen deutet" 1 
Staaten ſtatt, wie z. B. zwiſchen Preußen und Kun 
heſſen. Erſt nach den Freiheitskriegen machte 1! Be⸗ 
Deutſchland für ein einheitliches Zollſyſtem eine on 

wegung geltend, doch ging dieſes ſehr langsam vo 4 
Statten. Im Jahre 1818 trat Preußen mit je, 7 
muſtergiltigen und auch ſpäter ſehr bewährten 
tarif auf. Auch Süddeutſchland fing damit an, nz 
es mußten erſt verſchiedene Kämpfe ausgefochten w 


2 — — 


den. Preußen ſchloß ſich dann an Süddeutſchland 
an 55 haben hure ren Staatsmänner mit 
großem Geſchick dieſen Anſchluß geſucht; von 1828 an 
wurde dann nach und nach ein Theil nach dem andern 
der deutſchen Lande an das Zollgebiet angeſchloſſen. 
1834 fand der Anſchluß an den ſüdeutſchen Zoll⸗ 
verein ſtatt. Dieſe Anſchlüſſe gingen bis 1841 ziem⸗ 
lch friedlich vor ſich. Von da ab jedoch fand eine 
Unterbrechung ſtatt und es entſtanden Kämpfe inner⸗ 
halb des Zollvereins darüber, wozu man die Zölle 
denn eigenklich verwenden ſollte, u als in dem 
amaligen verhältnißmäßig kleinen Preußen allein 
60, Binnen⸗Zolllinien waren. Dieſe Kämpfe über 
Schutzoll oder Freihandel wurden aber nicht im Par⸗ 
lament, ſondern in Zollconferenzen, die man abhielt, 
ausgefochten. Später wurden dann Zollvereins⸗Ver⸗ 
träge auf 12 Jahre abgeſchloſſen. 1854 ſchloſſen ſich 
Hannover, Oldenburg und Braunſchweig dem Zoll⸗ 
verein an, bis dann der Deutſche Zollverein, zu dem 
faft alle deutſchen Staaten gehörten, entſtand. 
Der Handelsvertrag mit Frankreich beſtand ſchon. 
Fürſt Bismarck ſtellte nun die Kündigung des Zoll⸗ 
vereins den ſüddeutſchen Staaten in Ausſicht, wenn 
nicht das Zollnetz vollſtändig würde; das wirkte 
Merkwürdig iſt dabei, daß trotz des deutſchen Krieges 
im Jahre 1866 die Zölle in den einzelnen Staaten 
ruhig erhoben und die Bedürfniſſe gedeckt wurden, 
ohne ſich un dem Kriege zu ſtoßen. Nach 
dieſem Kriege bildete dann der Norddeutſche Bund ein 
eigenes Zollgebiet, welchem ſich die ſüddeutſchen 
Staaten auſchloſſen. Die Verwaltung wurde von der 
Bundesregierung und den ſüddeutſchen Staaten aus⸗ 
geübt in einem Zollparlament. 1868 kamen noch 
einige fehlende Staaten dazu, auch die freie Stadt 
Lübeck. 1870 übernahm endlich der Reichstag reſp. das 
Reich die Verwaltung. Es fehlten nun noch Ham⸗ 
burg, Bremen, einige preußiſche und oldenburgiſche 
Freihäfen und einige Orte von Baden. Von dieſen 
waren jedoch nur Hamburg und Bremen weſentiich. 
Dieſe beiden Städte weigerten ſich wiederholt, in den 
Zollverein einzutreten, da ſie behaupteten, daß dann 
ihr Handel und Verkehr zu Grunde gehe. Zwingen 
konnke man ſie jedoch auf Grund des § 34 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde des deutſchen Reiches nicht, denn 
dieſer beſtimmte: „Die Hanſaſtädte Bremen und Ham⸗ 
burg mit einem dem Zweck entſprechenden Bezirke 
ihres oder des umliegenden Gebietes bleiben als Frei⸗ 
häfen außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze, bis 
ſie ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen.“ Doch mit 
der Zeit drängten die Gewerbetreibenden dieſer beiden 
Städte zum Beitritt, da ihnen die Kundſchaft der 
außen ſtehenden Staaten vollſtändig abgeſchnitten 
wurde. 1879 trat überdies eine Wandlung in den 
deutſchen Zollverhältniſſen ein und dies brachte 
eine Aenderung. Die Anſichten über die Frei⸗ 
häfen und den Zollverein waren ſehr verſchiedene. 
Wer recht hat, läßt ſich ſchwer entſcheiden. Genug, 
1879 fragte Fürſt Bismarck den Senat in Hamburg 
an, ob er jetzt den Autrag nach $ 34 der Reichsver⸗ 
faſſung auf Eintritt in den Zollverein ſtellen wolle. 
Der Senat erklärte jedoch, daß er bei ſeiner alten Auſ⸗ 
faſſung beharren müſſe. Die Verhandlungen darüber 
wurden aber nicht eingeſtellt. Fürſt Bismarck veran⸗ 
laßte nun auf Grund der Reichsverfaſſung den Ein⸗ 
tritt des nahe gelegenen Altona und des unteren 
Elbegebiets in den Zollverein und nun kam 1880 der 
Antrag des Hamburger Senats wegen Eintritt in den 
Zollverein unterhandeln zu wollen. 
handlungen zeigten zwei ſehr wichtige Momente. Ein⸗ 
mal das i 


regierung. Hamburg ſtellte drei Forderungen, welche 
auch erfüllt ſind. 


Zu dieſen 120 Millionen 
40 Millionen und der Staat 12 Millionen hergegeben. 
Der H Plane 
Die 


Jedoch 
Sch 30 Millionen Mark, welche Koſten durch eine 
0 bgabe nach und nach aufgebracht und ge⸗ 
oll. Die Anlagen ſind auch ſehr viel 
pruch als in Hamburg. Der jalt 2 Stunden 
eſſante Vorirage oilende höchſt inhaltsreiche und inter⸗ 
ammlung der IB bel der ſehr zahlreichen Ver⸗ 
Vorſitzende der hafteſten Beifall und ſtattete der 
ür denselben 15 Herrn Redner den wärmſten Dank 
Debatte an ei N 95 ſchließt ſich noch eine kurze 
2 lumentiſch deſſe v trag au, dann wird ein eiſerner 
ehmen I 6 Ser Fuß und Platte auseinander zu 
Herrn ei ei Nichtgebrauch oder Verſendung, von 
und ge hlofjermeijter A. Raeder hier conſtruirt 
vorhan * Preis 18 M., vorgezeigt, ferner die 
geſchloſſen en Fragen verleſen und hierauf die Sitzung 


. 
(Im Vildungsverei i f. 

5 gsverein] hielt geſtern Abend 
Fer Lehrer G. Borowski einen fehr intereſſanten 
Eise “ag über „Die Landenge von Panama, ihre 
b 1 bahn und ihr Kanal“. Chriſtoph Columbus war 
5 Entdeckung Amerikas der feſten Ueberzeugung, daß 
= entdeckte Land zu Aſien gehöre, daß er ſich ganz 
AN ee des Gangesfluſſes befinde. Der Spanier 

alboa überſchritt im September 1513 den Iſthums 


von Panama und war der erſte Europäer, der den 
ſtillen Ocean erblickte. Durch ihn wurde die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des amerikaniſchen Feſtlandes bewieſen. 
Durch verkehrte Politik Spaniens gegen ſeine Kolonien 
ging der werthvolle Beſitz für das Mutterland ver⸗ 
loren. Der Reichthum des Landes an Gold, Edel⸗ 
ſteinen und Perlen lockte viele Menſchen dahin. Der 
Weg nach den Goldfeldern Kaliforniens führte auch 
über die Landenge. Deshalb baute eine amerikaniſche 
Geſellſchaft die Bahn, die anfangs ſehr gute Geſchäfte 
machte, bis die Concurrenz durch die Pacifikbahn kam. 
Für den Welthandel konnte nur ein Kanal dienen. 
Nachdem viele Projecte angefertigt und verworfen 
waren, gelang es dem genialen Erbauer des Suez⸗ 
kanals, ein Kapital von 300 Millionen 
zuſammen zu bringen. Nachdem bereits die vierfache 
Summe verhaut iſt, iſt von einer abſehbaren Fertig⸗ 
ſtellung noch gar nicht zu reden. Es mangelt an 
Kapital für die Sache. Eine amerikaniſche Geſellſchaft 
will nun einen anderen Kanal unter Benutzung von 
7 Schleuſen und des Nikaraguaſees erbauen. Dafür 
wird die amerikaniſche Finanzwelt auch das nöthige 
Kapital hergeben. Aufnahme neuer Mitglieder, Ver⸗ 
leſung der Reviſionsprotokolle der Bibliothek, der 
Kaſſe und des Inventars, ſowie Fragebeantwortung 
bildeten den Schluß der Sitzung. 

* [Here Theater⸗Direktor Hannemann ge⸗ 
denkt bis Ende März hier zu bleiben, wird dann am 
Sonntag, den 31. März, die erſte Vorſtellung in 


Graudenz geben, von dort geht die Geſellſchaft nach 


Marienwerder; ſpäter übernimmt Herr Hannemann 
das Sommertheater in Frankſurt a. O. 

Zum ſiebenten allgemeinen deutſchen 
Turnfeſt] in München find nun ſämmtliche Wahlen 
für die Ausſchüſſe getroffen. Erſter Präſident des 
Haupt = Ausſchuſſes iſt der Oberbürgermeiſter Dr. 
v. Wiedenmayer, zweiter Präſident der erſte Vorſtand 
des Gemeindekollegiums, Dr. v. Schultes, dritter 
Präſident königlicher Rath und Direktor der Central⸗ 
turnlehrerbildungsanſtalt, G. H. Weber. Es iſt be⸗ 
ſchloſſen, ein Ausſchreiben zu Entwürfen für die Feſt⸗ 
bauten zu erlaſſen, welche die Summe von 135,000 M. 
nicht überſchreiten ſollen. Als Feſtplatz iſt, wie die 
„Turnzeitung“ mittheilt, die allen Beſuchern Münchens 
wohlbekannte Thereſienwieſe. 

* [Oſtpreußiſche Südbahn. Der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge iſt gegen die Direction der oſtpreußiſchen Süͤd⸗ 
hahn ſeitens des Verkehrsminiſters die Unterſuchung 
wegen Gewährung von Refactien eingeleitet; da eine 
Verletzung des Geſetzes unzweifelhaft vorliege, würde 
der oberſten Aufſichtsbehörde die Befugniß zur Con⸗ 
ceſſionsentziehung zuſtehen; ob es hierzu komme, 
darüber ſei zur Zeit die Stellungnahme des Miniſters 
noch nicht erfolgt. Man halte übrigens anläßlich dieſes 


Vorfalles im Eiſenbahnamte die Aufmerkſamleit auch 
Refactien ſind die am 


auf andere Bahnen gerichtet. 
Ende des Jahres den großen Spediteurfirmen ge⸗ 


währten Frachtermäßigungen reſp. Entſchädigungen. 

„ Geſchenk. 5 Mignlder der gräſlich Dön⸗ 
hoff'ſchen und der Bredow ſchen Familien haben zur 
Bekundung ihres Dankes für die ihnen durch den 
Kaiſer zu Theil gewordenen Auszeichnungen den Regi⸗ 
mentern, die fortan ihre Namen zu tragen haben, aljo 
dem Infanterie = Regiment Graf Dönhoff (7. Oſt⸗ 
vreußiſches) Nr. 44 und dem Dragoner = Regiment 
v. Bredow (1. Schleſiſches) Nr. 4, je eine größere 
Summe für eine Regimentsſtiftung übergeben. 

[Auf die „Anklagebank“?! Den Gerichts⸗ 
höfen iſt es bekanntlich anheimgeſtellt, ob ſie in einem 
oder dem anderen Falle aus beſonderen Gründen 
einen Angeklagten vom Platznehmen auf der Bank 
der Angeklagten entbinden wollen. In dieſe Materie 
gehört auch folgende von dem oberſten Gerichtshofe 
in Veranlaſſung eines Spezialſalles kürzlich getroffene 
Entſcheidung: „Wenn Jemand gegen ein polizeiliches 
Strafmandat Widerſpruch erhebt und die gerichtliche 
Entſcheidung beantragt, ſo iſt er vor Gericht nicht 
„Angeklagter“ und kann nicht gezwungen werden, auf 
der Anklagebank Platz zu nehmen. Ebenſowenig kann 
bei einer Privatklage der „Beklagte“ dazu genöthigt 
werden, dort heißt es: „Partei wieder Partei“. 

(Wichtig für Zimmervermiether.] Beim 
Vermiethen von möblirten Zimmern wird von vielen 
Perſonen außer Acht gelaſſen, daß Vermiether von 
mehr als zwei Zimmern gewerbeſteuerpflichtig 
ſind. Die Steuerbehörde erfährt ja ſelten, wie viel 
Zimmer Jemand vermiethet hat; ſpielen aber neidiſche 
Nachbarn die Angeber, ſo wird die Steuerhinterziehung 
für den Schuldigen ſehr koſtſpielig. Einer Wittwe in 
Berlin hat die Sache dieſer Tage einige hundert 
Mark gekoſtet. f 

[Schneeverwehungen. Sämmtliche geſtern 
geſperrt gemeldeten Nebenbahn⸗Strecken, ſowie 
auch die Oſtpreußiſche Südbahn, ſind wieder im 
Betriebe. 

el Von der Weichſel.] Auf der Weichſel bei 
Dirſchau hat ſich Grundeis gebildet; der heftige Wind 
treibt daſſelbe in die See, und dadurch iſt die Mün⸗ 
dung bei Neufähr mit Eis vollgedrängt. 


Vermiſchtes. 
Nüruber 23. Februar. Nach einer 


Mittheilung des „Fränkiſchen Kuriers“ wurde in 
Bayreuth die Frau des Bauzeichners Feller in ihrer 
Wohnung ermordet aufgeſunden. Man glaubt, daß 
ein Raubmord an ihr verübt worden iſt. 

— Im Sternſaal des königlichen Schloſſes zu 
Berlin ſoll auf Anordnung des Kaiſers eine Auswahl 
der Schiffsmode lle, welche in der Admiralität 
aufbewahrt werden, Auſſtellung finden. Der Sternſaal 
iſt derjenige Raum der kaiſerlichen Reſidenz, in welchem 
die Fahnen und Standarten der Regimenter der 
Berliner Gerniſon jetzt ihren Platz erhalten haben. 
Zu dem Schmuck des Sternſaales gehören bereits drei 
Marinebilder von Saltzmann, darunter das von der 
letzten Kunſtausſtellung her bekannte, welches Seiner 
Majeſtät Schiff Adalbert auf ruhiger See darſtellt. 

* Haspe, 22. Febr. Geſtern Vormittag zer⸗ 
ſprang in einer hieſigen Fabrik das große 
Schwungrad, was den Tod von zwei und die Ver⸗ 
letzung von fünf Arbeitern zur Folge hatte. 

— Zur Abwechselung! Aus Amerika ſchreibt man: 
Genug der Schönheits⸗Triumphe! Ein findiger Yankee 
ſchreibt eine Häßlichkeits-Concurrenz aus. Als 
Preis für das häßlichſte Weib ſetzt er 5000 Doll. aus. 
Das Bildniß der preisgekrönten Häßlichkeit ſoll durch 
illuſtrirte Zeitſchriften die weiteſte Verbreitung erhalten. 

* Brüffel, Ein Ka mpf zwiſchen einem Leo⸗ 
parden und einem Panther fand am 19. d. zum Ent⸗ 
ſetzen der Zuſchauer in der Menagerie Wombwell 
ſtatt. In der Abendvorſtellung hatte der Thierbändi⸗ 
ger Cooper drei Leoparden und drei Panther in einen 
großen Käfig gelaſſen, um ſie in gemeinſchaftlicher 
Dreſſur zu zeigen, das Publikum drängte ſich vor 
dem Gitter. Plötzlich ein Gebrüll, ein Geſtöhn — 
der eine Panther war in mächtigem Satz dem einen 
Leoparden auf den Rücken geſprungen und biß ſich 
in ſeinen Hals feſt. Die beiden Beſtien wälzten ſich 
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zum Anfange 


ringe Waare ſchwer verkäuflich. 1a. 44 bis 56, Ua. 92 
is 4 4 pro m Fleiſchgewicht. — Hammel bei ger 
beſſertem Exvort etwas reger als vorige Woche; die Preiſe 
zogen an und wird geräumt. la. 45—50, beſte Lämmer 
bis 52, IIa. 38—44 9. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


„ ra 5 
: Unveränd. 400 Tonnen. r bunt und hei: 
c ae 170 4, heiltunt_ inländ. 184—185 
, hochbunt und glafig inländiſch 185 —188 1 Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 143,00, A Juni⸗Jult 
9 Inerknd. d And. 145 4 ruſſ. ober 
2 — n n . * — 
Roggen: Unverän April Rat 120 We 


poln. zum Tranſit — 4, pr. 
Gerſte: Loco große inländiſch 112 4, loco kleine 


blutend und mit den Pranken ſchlagend inmitten der 
vier anderen heulenden Thiere. Das Publikum war 
entſetzt zurückgewichen, Cooper hatte den Käfig ver⸗ 
laſſen und glühende Eiſenſtangen bringen laſſen, um 
die Kämpfer auseinander zu ſcheuchen, aber der Pan⸗ 
ther ließ nicht ab, bis der Bändiger wieder in den 
Käfig trat und ihn mit Peitſchenhieben von dem Lei 
nam des inzwiſchen verendeten Leoparden forttrieb. 
Der Kadaver wurde aus dem Käſig geſchafft und 
Cooper ſetzte die Vorſtellung mit den fünf Beſtien 
fort. Es ſei dies unbedingt nöthig, ſagte er, ſonſt 
würden ſie jede Spur von Dreſſur verlieren. 

* Halle, 24. Februar. Der ehemalige Rendant jum Tranſit 95,50 „A. 
der Stadtkaſſe 0 kater, Erg ei ont 11128 

egen Unterſchlagung in 36 Fällen zu fünf inl. 118 — 1254 f 2 ö 1 

Fahren Cefüngniß berurtheilt Hafer: Loco inl. 122 4 Erbſen: Loco inländiſch 

— Eine Liebesgeſchichte hat in dem Dorfe — 4 
Wuthenow bei Lippehne einen erſchütternden Abſchluß 
gefunden. Am 19. d. M. Abends vermißte man dort 
ein ſiebzehnjähriges Mädchen Namens Fiſcher und 
den Pferdeknecht Röſtel. Am Mittwoch wurden die | -- 


Spiritusmarkt. 
ig, 25. Febr. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 
Wade! 0 pro Februar loco contingentirter 


eee 
ander Pine faßt für amerifanifche Merhäftffe une ee 

ere e bene e r 50 Se | Tendenz 

Leerer be In der Schu ur 250 Schult der Weizen, hochb. 125 d 182.00 182,00 unverändert. 


ry, hat ſich in der Schul 20 Pfd. 137, 137,00 do. 
in ſeierlichſter Weiſe mit einem acht Jahre alten See 12% Pfd | 


7 ; 111,00 ſſtill. 
Schulmädchen trauen laſſen. Eine Beſchreibung dieſer „ Id. Er 1180 1 0 8 
Heiraths-Ceremonie füllt in engliſchen Blättern zwei dien weis Koch⸗ 128,50 128,50 flau 


alten. Und als ein Blatt in Amboy es ge⸗ 
1 An das „excentriſche Gebahren“ des Monſieur 
Cortery zu rügen, veröffentlichte derſelbe eine gehar⸗ 
niſchte Erklärung, worin er ſich damit brüſtete, vier 
Sprachen zu beherrſchen und mehr Verſtand zu haben, 
als all' die dummen Menſchen, welche ſein Vorgehen 


120,00 unv eründert 
00 do. 


Bohnen, trockene „e 
Wicken, trockene 


173,00 | 173 


; STE 1 5 
verurtheilten! - 388 = E 
* Würzburg, 23. Febr. Duell. Wegen einer EEE = 88 8 0 
in einer Gartenwirtschaft in der Leiſtenſtraße Nachts Stationen. 185 ne: Wetter 
ausgefochtenen Schlägermenſur erhielt der „Rhenane 802 e 
stud. jur. Walter Kugel aus Werdol in-Weitfalen | —, 8 
drei Monate Gefängniß, der Wirth 23 Tage. Mullaghmore 768 O 2 h. bedeckt 
Kugel war mit Verletzungen noch im Paukzeug abge⸗ Aberdeen 765 WSWẽ̃ A 
faßk worden, während es ſeinem Gegner gelang, un⸗ Chriſtianſund 763 S —1 8 
ermittelt zu entkommen. Kopenhagen 763 N ai RR 
* Aus der Pfalz, 22. Febr. Ein aufregen⸗ Stockholm 767 ſtill Ne el 
der Vorfall wird aus Landau gemeldet. Ein Gym⸗ En 766 SSWꝭẽ —7 bedeckt 
naſiaſt, der in geiſtig geſtörtem Zuſtande handelte, etersburg — en | — 
trat in jeder Haud eine Piſtole haltend und „Rache Moskau 7761S 13 heiter 
rufend, in ein Haus in der Aa eee Eine Cork, Queenstown 767 IND Zheiter 2 
daſelbſt wohnhafte Frau hatte glücklicherweiſe ſo viel Cherbourg 764 N 0 Schnee 
Geiſtesgegenwart, ihm die Waffen aus den Händen elder 762 N 0 wolti 
zu ſchlagen, ſo daß ſie, ohne ſich zu entladen, zu Bo⸗ S 762 NS 2 bedeckt 
den fielen. Der Thäter verfiel hierauf in Krämpfe amburg 761 O — bedeckt 
und wurde in ärztliche Behandlung genommen. ien n 762 Sed z bedeckt 
Hirſchberg, 25. Febr. Sämmtliche Bauhand⸗ Neufahrwaſſer 1759 NND I Schnee 
werker beſchloſſen die Arbeit einzuſtellen, falls ihnen Memel 761 D —2 Schnee 
die Erhöhung des Stundenlohns nicht gewährt würde. 5 N Zr m 
* Brüffel, 23. Febr. Das Spiegelglaswerk 3 a 700 S8 Schnee 
Mouſtier iſt durch Feuer zerſtört; 10,000 Meter Auel 762 S8 6 Schnee 
fertiges Spiegelglas ſind vernichtet. ee 761 N Sahne 
Gera, 25. Febr. Ein 37jähriger Profeſſor München 760 S g Schnee 
aus Jena hat ſich hier vergiftet. 1 Chennitz 763 S 9 Nebel 
— Eine Hungersnoth droht im Böhmerwald Berli 762 SS —A bedeckt 
es wird der Ausbruch des Hungertyphus befürchtet. Wie a 761 W Di bedeckt 
Die Prager deutſchen Blätter bringen Hilferufe an die Brest 26 9. N88 IE H 
deutſche Bevölkerung für die armen Hinterwäldler. a ee 
e d' Aix — — — == 
Briefkaſten der Redaktion. Nizza 5 N. | 4 | Be 
errn H. K. in S. Haben Sie beſten Dank für ER 758 OND 1/molfent. 
das uns 1 Material. Wir werden davon Ge⸗ Ueberſicht der Witterung. 
brauch mac) en. i Eine Zone hohen Luftdrucks von über 760 Mill. 


erſtreckt ſich von Irland oſtnordoſtwärts über Süd⸗ 
ſtandinavien nach Nordweſtrußland; das Minimum, 
welches geſtern über Weſtpreußen lag, iſt mit ab⸗ 
nehmender Tiefe weſtwärts nach Nordweſtdeutſchland 
fortgeſchritten. Ein anderes Minimum liegt über Ga⸗ 
lizien. Ueber Centraleuxopa dauert das kalte Wetter 
mit Schneefällen und ſchwacher Luftbewegung fort. 
Am kälteſten, Minus 193 Grad, iſt es in Chemnitz. 
Schneehöhe: Friedrichshafen 3, Bamberg 10 Etm. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. Febr. Bei dem demnächſt 
dem Bundesrache zugehenden Nachtragsetat, 
deſſen Geſammterforderniß ea. 22 Millionen 
beträgt, ſoll auch die Treunung der Ober⸗ 
marinebehörde in ein Obereommando und ein 
beſonderes Marineamt für die Verwaltung 
berückſichtigt ſein. 


r 
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Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. Elbing, 26. Februar, Nachmittags 3 Uhr. B 8 
N N j A 
Berlin, 26. Februar, 2 Uhr 45 Min. Nachnt. —=ig'g 
Börſe: Beſeſtigt. Cours vom 25.2. 26.2. Sehr trocken 8 F 
34 701 0 5 pEt. Anleihe v. 8 73 er t 3 Beſtändig 6 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe ; a 3 e e ide 
33 pCt. en jandbriefe . | 101,80 101,70 E 3 — 
Oeſterreichiſche Goldrente 9430 94,40 Verändertich ee 28 
4. Pet. Ungariſche Goldrente 86,30 86,50 Regen und Wind Nies 
Rıffüche Banknoten ieder e :. e — 
eſterreichiſche Banknoten 168,90 168,80 St a Ä | 
Deutſche Reichsanleine . . 09,30 109,20 Stumm 3 
4 RR preußiiche Ep RR 105 70 1 3 1 = 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. , f 1555 „1 Gr. Kälte. 
5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. | 113,— 113.— Wind S0 8 
rodukten⸗Börſe. — um m — 
Cours vom 3 fi 7280 802 Gummi- ph b. Paris. 
Weizen April⸗Mai 194,50 1193,50 S. Renee. 
Juni⸗Juli 196,50 | 195,50 . Feinſte Spezialität en. 8 
Roggen flauer Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 
April⸗Mai 154,20 153,50 Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 
[a7 1 3 8 — Dr eee TEEN : 
Petroleum Dad 85 12500 123 70 Uuſer heutiges Natur⸗Hausmittel. Nur 
Rüböl April⸗ Mai 57,50 | 57,— in der Geſundheit beſteht dauerndes Glück. Darum 
Mai⸗Juni 56,90 56,40 ſollte in jeder Familie ſtets ein Mittel zur Hand 
Spiritus 70er loco 33,60 33,20 ſein, das ſowohl zur Vorbeugung von Krankheiten, 


als zur Heilung derſelben zu dienen geeignet iſt. 
Dieses ene aber iſt in den Sodener 
Mineral-Pastillem gefunden, denn 1 85 
verbreitetſten Krankheiten ſind die ae ve 
Entzündungen und Erkrankungen der alt 
und Verdauungsorgane. aus den heil⸗ 


Königsberg, 26. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: beſſer. 
Zufuhr: —— Liter. 


ur ü Bades Soden 
Loco contingentirt 53,15 4 Geld. kräftigſten Quellen u — Bofilen auch deren 
Loco nicht G entirt 34. — „ Geld. haben die Sodener ra Selling. eren 
ER eontinpenfe i 5 Bale u er "a 10 durch dieſe trefflichen 
Februar nicht contingentürt 34.— „Brief. lindernde die kein anderes ähnliches Mittel 


in delt En itommengeit und mächtiger Fülle zu 
bieten vermag, kehrt auch wieder Glück und 
Lebensfreude in die beunuhigte Familie. Alle 
Apotheken, Droguerien und Miner. Waſſerhandl. 
halten Verkaufsſtellen von dieſen erprobten Paſtillen, 
deren Abſatz ſich auf Hunderttauſende iu Monats- 
friſt berechnet. Der Preis pro Schachtel beträgt 
85 Pfg. (Beim Einkaufe Nan man nach⸗ 
drücklichſt Aechte Sodener Mineral⸗Paſtillen und 
achte, ob deren Schachteln mit ovaler blauer 


Viehmarkt. 8100 

5. Februar. (Städtiſcher Central⸗Viehhol. 

1 eat 2 Direktion.) Zum Verkauf yon 
mit Einſchluß des 35 8155 und e en Es 
9 Rinder, 10,855 Schweine, 15 h 5 er 
5 Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig re 
Markt wird ziemlich geräumt. la. 49-53, Ia. leiſch 
IIla. 36 bis 30, IVa. 32 bis 35 , pro 100 Pfd. Rn 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei etwas 55 2 
nen Preiſen ziemlich glatt und wurde rar 1 * 
angemeſſen. Feinſte Waare, verhältnißmäßig 8 is 
begehrt. la. bis 54, in Einzelfällen darüber, la. 561 
53, IIla. 46 bis 40 % pro 100 Pfund mit 1 . 
Tara; Bakonier (352 Stück) 51 bis 53 4 per 100 Pfd. 


mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Kälberhandel langſam; ver ehen ſind.) 


N = 
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Schlußmarke mit dem Faeſimile Ph. Herm. Fay 


Tages⸗Orduung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 1. März 1889. 
1) Bau⸗Etat pro 89/90. 
2) Pflaſterung der Wachſtraße. 
3) Erhebung des Schulgeldes in der 
öheren Töchterſchule. 
4) Beſetzung einer Lehrerſtelle. 
5) Den Druck der Steuerliſten betr. 
6) Zuſchuß zur Kaſſe der IV. Knaben⸗ 
ſchule pro Etatsjahr 88/89. 
7) Zuſchlag zu Verpachtungen. 
8) Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Januar er. 
9) Rechnung der Altſt. Mädchenſchule 


pro 87/88. 

10) Rechnung der J. Mädchenſchule 
pro 87,88. 

11) Rechnung der Armenkaſſe pro 87/88. 

12) Rechnung des Aichamtes pro 87/88. 

13) Rechnung des Kämmerei⸗Depo⸗ 
ſitoriums pro 87/88. 


14) Rechnung der II. Knabenſchule 
pro 87/88. 

15) Rechnung der IV. Knabenſchule 
pro 87/88. 

16) Rechnung der II. Mädchenſchule 
pro 87/88. 


17) Rechnung des Holzhofes pro 87/88, 

18) Petition um Aufſtellung eines 
Waſſerſtänders. 

19) Rechnung der Waſſerleitung pro 
87/88 


. 87/88. 

20) Rechnung der Taubſtummenſchule 
pro 87/88. 

21) Abänderung des Ortsſtatuts für 
Krankenverſicherung der land- und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter. 
Elbing, den 26. Februar 1889. 

Der ſtellvertr. Stadtverordneten⸗ 

Vorſteher. 
gez. Horm. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Tony Meyer⸗Königs⸗ 
berg mit Hrn. Kgl. Gerichtsaſſeſſor 
Otto Stettiner-Berlin. 

Geboren: Herrn Notar Wingen⸗Lennep 
1 S. — Herrn Amtsrichter Koblitz⸗ 
Tilſit 1 T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Rudolph 
Bremſteller -Tilſit. — Frau Anna 
Peters, geb. Gauer⸗Tilſit. — Rech⸗ 
nungsrath J. G. Dannert⸗Mohrungen. 
— Mühlenbeſitzer Julius Grunwald⸗ 

Taabern. — Apothekenbeſitzer Dr. 

Eugen Roſtoski⸗Schwetz. — R. 

Otto- Danzig, 50 J. — pen]. Zoll⸗ 

Einnehmer Carl Pätzold Danzig, 


77 J. — Julius Renno-Tilfit, 72 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 26. Februar. 
Geburten: Bureau-⸗Vorſt. Stanisl. 
Sternalski 1 T. — Arbeiter Johann 


Fiſcher 1 T. — Kaſſenbote 
Gruhn 1 T. — Maſchiniſt Salomon 
Büttner 1 S. — Arbeiter Gottfried 


Rehberg 1 S. 
Aufgebote: Arb. Friedrich Kater⸗ 
Elbing mit Marie Schwarck⸗Elbing. 
Sterbefälle: Schmied Gottlieb 
Abraham S. 1 M. — Arb. Friedrich 
Neuber ©. 1¼ J. 
ee e eee 
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Die Verlobung ihrer 
Tochter Anna mit dem 
Gutsbeſitzer Hrn. Arnold 
Wunderlich-Kl. Röbern 
beehren ſich anzuzeigen 

Horn und Frau. 
Rechtsanwalt. 


Elbing, 25. Febr. 1889. 


en Sem 3 
c 
PPT 


Meinen aufrichtigſten Dauk für die 
vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme 
bei dem Begräbniß meines lieben Mannes 
ſage allen Denen, die ſo innig daran 
theilgenommen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
f D. Leinert. 


Allen ſo opferwillig und liebens⸗ 
würdig Mitwirkenden bei den lebenden 


Bildern, und dem geehrten Publikum 


für ſeine rege Theilnahme an dem Abend, 
ebenſo den gütigen Gebern von Geſchenken 
und Abnehmern von Looſen ſprechen wir 
hiermit unſern wärmſten Dank aus. 
Der Vorſtand 5 
des weiblichen Hülfsvereins für 
verſchämte Arme. 


e eee 
== Liederhain. 3: 
Künſtliche 


Ofener Bitterwaſſer, 


Friedrichshaller Bitter waſſer, 

billiger und beſſer ſchmeckend als die 

natürlichen Wäſſer, bei gleicher Wirk⸗ 
ſamkeit: 


ohne Glas. 
A. Bruns, Polniſche Apotheke. 


Jeder, da ſelbe bald ausver- Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 26. 
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SONGSERT. 


Termine bekannt gemacht werden. 


Adolf 


Montag, den 4. März, 
Abends 7½½ Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressource: 


Hermine Spies 


Jose Vianna da Motta. 
Nummerirte Plätze 3 Mk. (4 für 
10 Mk.), 2 Mk. 50 Pf. (4 für 8 Mk.), 
Loge 1 Mk. 50 Pf., Stehplatz 1 Mk., 
Schülerbillets 75 Pf. 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 16. Febr. 
1889 iſt an demſelben Tage in unſer 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter unter Nr. 1 
bei der Firma „Elbinger Hand⸗ 
werkerbauk, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft“ folgendes eingetragen: 

urch Beſchluß der General⸗ 

verſammlung vom 7. Febr. 1889 

iſt für die Zeit vom 1. März 1889 

bis dahin 1892 an Stelle des aus- 

F Bea und 

er Klempnermeiſter Theodor 

Steppuhn aus Elbing als 

Director in den Vorſtand gewählt. 


Elbing, den 16. Februar 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Das den Erben des verſtorbenen 
Rentiers Reinhold Gerlach ge 
hörige 


Grundſtück 


Elbing I Nr. 24, beſtehend aus zwei in 
der Neuſt. Wallſtraße Nr. 30/32 be⸗ 
legenen en een Wohnhäuſern 
mit Stall⸗ und Küchengebäuden ſowie 
großem Garten, wollen wir freihändig, 
im Ganzen oder auch getheilt, verkaufen 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 


Freitag, d. 8. Mürz d. J., 
Mitlags 12 Ahr, 


an Ort und Stelle auf dem Gerlach- 
ſchen Grundſtücke anberaumt, wozu Kauf⸗ 
175 eingeladen werden. 

ie Kaufbedingungen werden im 


Gegen: 
Verſchleimung, 
Huſten, 
Heiſerkeit. 


Bock s 
Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch 
ärztlichen Zeugniſſe. Tag 


hüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Beſtandtheile ſind: Huflatt 
Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Tr 
n 


Ad. Schwaan's Restaurant 
Sonneuſtr. 40 Elbing Sonneuſtr. 40 
ö empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſauberen Lokalitäten zum 
1 9 angenehmen Aufenthalt. 
ff. Biere, Weine. — Bedienung aller Nationalitäten. 
(Polin im National⸗Coſtüm.) 
Hochachtungsvoll Ad. Schwaan. 


Zur Anfertigung ſchmiedeeiſerner 


Grabgitter ER 

nach den neueſten Muſtern 

| empfiehlt ſich 

R. Vogt, Schloſſermeiſter, 
Spieringſtraße 26. 


raganth, Zuderpulver, Vanilleeptract, Roſend 


EBENEN 
Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten F 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet fg 
zu modernen Gegenſtänden ſauber F 
und billigſt um = 


F.Witzki, esa, 


Augermein, ſüßer. 
Rüſter Fettausbruch die Fl. M. 1,20 
Oedenburger Ausbruch, „ 1,00 

desgl. kleine Fl. „ 0,50 
ohne Flaſche, zu haben in der 6 
Packkammer von 
U 


Dr. Spranger'ſche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
. J krampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, 
25 5 [Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 

Der gänzliche genfäuren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 

vorzüglich. Bewirken ſchuell und 

/ _ ſſchmerzlos offenen Leib, Appetit 
meines Waarenlagers währt nur f | Jofort wieder herſtellend. Zu haben in 
noch bis Ende März und Elbing, Liebemühl bei Oſterode und 
bietet noch Gelegenheit zu Reichenbach bei Pr. Holland nur in 
ſehr vortheilhaften Einkäufen. den Apotheken a Fl. 60 Pf. 


arie leinrichsdorff, 
Fiſcherſtraße 6. f 


Elbing, im Februar 1889. 
Die Teſtamentsvollſtrecker. 


3BelgardNachf. 8 


ter Markt 42. 


Tooſe zur Geld. Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen = Krenz 
a 3 Mark 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 

Expedition dieſer Zeitung. 


5 Junge Mädchen, 
in der Schneiderei geübt, finden Be⸗ 
ſchäftigung. 
Elisabeth Gehrmann, 
Wollweberſtraße 9. 

Neu ren 1 5 i eth dich gut 
Preis für jeden Band 2 Ml. n. Wohnung u. Zub., welche ſich auch 
5 Gegen Einsendung oder Nachnahme Bi zu jed. and. Handwerk eignet, iſt ſofort 
des Betrages Zuſendung durch Wi a. ſpäter zu vermiethen. 1 
term. Schmidt’s Verlag, f _.... Muse, Sowinskl;., 

0 Berlin NO, Kaiſerſtr. 15. 5 Königsbergerſtr. 3., d. Tr. a. d. Schmiede. 
Kataloge gratis und franco. f Das Haus Waſſerſtr. 27 will 
N EEE ich ſofort verkaufen. 


Neu und hochintereſſant! 
enn van Emile Zola. 
ane bar f. Dad. 


Das Wickelpüppchen 560 


von 


= Niederlage von feiner Butter u. 

1 bei Hrn. E. Müller, Schmiede 

ſtraße und Junkerſtraße Nr. 30. 
Dampfmolkerei Neuhof. 


Wong; Welt- Hog!“ 


nihnaſt ine 2m. 3,0. f 


Wunderbar iſt die Leiſtung I 


77 


Katarrhen der 


Von keinem Husten übertroffen. =>; 


Pectoral erſetzt Bruſtthee, g dür Re e N. 1 
eſen der nach Hunderten zählenden 


er Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. ERg 1 
Dr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken“) & Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man genau darauf, daß die Um⸗ 5 


ich, Süßholz, Islänudiſches Moos, ern römiſche Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, 


Angenehm und unſchädlich 


5 ſuche ich einen 


zum Eintritt am 1. April d. J. 


Näheres daſelbſt. zugeben Innern Mühlendamm Nr⸗ „ 


dieſer Maſchine; ſie näht Alles f ig 1 | ee 
vg, kr Beten on Buß- u. Steahhuigefhäften 

vie de 5 a 
Nnetionitt gut it deen embrehte wein nenen 
N . Strohhüten zu den annehmbarſten Preiſen. 
ausgeſtattet, goldbroncirt, ziert | Alle Steohhiite werden nach den 
neueſten Formen vorzüglich mo⸗ 


jeden Salon. 8 i 5 
Unverzeihlich, wo im Haufe (derulfirt ꝛc. Muſter⸗ Tablenng 
ratis. Lagerhüte werden bis Mitte 


75 Maſchine noch fehlt. 25 

f J %, BR 

et un Mir. 3,00 ne Ni" März a Deo. Mk. 4,— und 6,— mo- 
maſchine herzuſtellen iſt. (erniſirt, gefärbt und gewaſchen. 

Kolossal iſt der Umſatz dieſer E August Hoffmann, 
Maſchine, beſtelle daher ſofort f Strohhut⸗Nabrik, 


der Berliner e Herm. 
E 


= 


Börjenberidt 
Friedländer & Sommer fel 
rlin NW., Unter den Linden. 


Bei: 


Luftwege, 
Schnupfen ꝛe. 


5 IV. Marienburger g 


Geld⸗Lotterit. 


Hauptgewinn: 
90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: N 
30,000 Mark, 15,000 Mark 
6000 Mart, 3000 Mark, 
1500 Mark 2c. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Lrped. dieſer Zeitung, 


Für mein 5 


Tuch⸗, Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchüft 5 


Gehülfen 
J. F. Ruhm, 


1 kleinere Ober⸗Wohnn 0. 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. 5 
erfragen Junkerſtraße 16, part. g 


Fleiſcherſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern nebſt allem Zubehör 
parterre u. I. Etage, zum 1. ri 
kut. anderweitig zu vermiethen, 
Beſichtigung von 11 bis 12 uh 
Vormittags. Näheres Am Lu 
garten 4, 1 Treppe. 5 


„Ein gut möbl. Zimmer a. e. Hen 
mit oder ohne Penſion von ſogleich e 


5 


vermiethen Sonnenſtraße & = 
„Sonntag beim Bazar in der 
Bürger⸗Reſſource ein paar Herren 


Gummiſchuhe vertauſcht. Am i 
tauſch wird gebeten A = 
Schw. Tüllſch. Sonntag Ab. in 104 
Bürger⸗Reſſource verloren. Bitte ah, 


Berlin, 25. Februar 1889 96 
ie 

urſe 
ese 


